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17 2 Rr. 6602,Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Eislebener r wochen
tags von 4-- 6 Uhr nachmittags. Die „WVolksſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.
Sämtliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt

orto beizufügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
NedaktionsSprechſtunde in Halle: vorm. von 11 12 Uhr.

e

sozialdemolratiſche

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfuet,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Raumbueg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Verlag in a. S., Große Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407.
Telegrammadreſſe „Volksſtimme Halle. Poſtſcheckkonto 11092 Erfu
Geſchäſtsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. Fernruf- Nummer 302.
Bezugspreis: wöchentlich 7.50 M. monatlich 30 M. inkl. Zuſtellungsgebühr.
Durch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 28.00 Mk. einſchließlich
Nebeng enpreiſe: im Anzeigenteil 2,50 Mk. jeder Milli
meter und Spalte desgleichen als Reklame im Textteile 10. Mk. Aufgabe
termin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen
techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen
Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.
Die Einzelnnmmer der „Volksſtimme“ koſtet 1.50 Mark.

Bayeriſcher Putſch?
Kuitiſche Tuge!

Kommt es zur Trennung vom Reich? Revpublikaniſche Reichs
wehr zum Schutz des Exkronvrinzen. Zurückberufung von Reichs

wehr von außerbayeriſchen Uebhungsvplätzen.

München, 20. Juli. Die endgültige Annahme des Geſetzes
zum Schutze der Republik ſcheint in Bayern eine un-
vermeidliche Kriſe heraufzubeſchwören. Zur Landesaus-
r dere der Bayeriſchen Volkspartei am Freitag
ſchreibt der Regensburger Anzeiger“, daß die Partei ſeit ihrem
Beſtehen noch nie ſo ſchwere Entſcheidungen zu füllen hatte. Das
Zentralorgan der Partei, der „Bayeriſche Kurier“, ſpricht ſogar
allen Ernſtes von der kommenden Landtagsauflöſung
und deren Auswirkung auf das neue Kräfteverhältnis der Par
teien. Der Bund der Landwirte fordert die Regierung
auf, die beſchloſſenen Reichsgeſetze für Bayern als unwirkſam zu
erklären. So ſtehen in Bayern kritiſche Tage bevor. Die
Haltung der Demokraten und des Bauernbundes in
dem kommenden Konflikt zwiſchen reichstreuen und reichsfeind-
lichen Elementen iſt noch nicht geklärt. Die Frage, ob es zur
Trennung vom Reich kommt oder nicht. wird weniger von der Re
gierung, als von den Führern der Bayeriſchen Volkspartei ab-
hängen. Das Verhalten ihrer Preſſe läßt nichts Gutes erwarten,
obwohl ſie vor dem letzten Schritt zweifellos zurückſchrecken werden.

Während das Miniſterium ſeit heute morgen in ſtunden-
langen Beratungen mit dem bayeriſchen Reichsgeſandten in Ber
lin zuſammen iſt, bewachen die Poſten der republikaniſchen Reichs
wehr die Landſitze des Herrn v. Kahr und des Kronprinzen Rup
precht bei Ber um deren t inem etwaigen Konflikt mit dem Reich friſch r h „Bäyriß e r
zeitung“ meldet, daß in außerbayeriſchen Uebungsplätzen übende
bayeriſche Truppen telegraphiſch aus den Manövern in ihre Stand
orte zurückgerufen wurden, wo ſie bereits eingetroffen ſind
oder heute noch eintreffen werden.

Bas ſoll das?
Geßler gibt die Genehmigung zur Rückber der Reichswein die bayriſchen Standor m wowehe

München, 20. Juli. Laut „Bayriſcher Staatsztg.“ ſind dieauf dem württembergiſchen Truppenübungsplatz n ingen
übenden bayriſchen Truppen der Standorte München, a

burg, Kempen, Lindau und Landshut ſowie das auf
n
wehrbataillon m nehmigu eichswehrminiſters telegraphiſch in ihre Standorte Zarleberufen worden.

r

Es iſt ſchon in der erſten Meldung worden, daß ſichBayern lange überl wird, ob es d ne der Trennu
vom Reich wagen ſoll. Es iſt auch weiter betont worden, da
ein ſolcher Schritt kaum von der bayriſchen Regierung ſelbſt, ſon
dern von den reaktionären Parteien im Lande ausgehen würde.
Die Konzentrierung der Truppen in Bayern beweiſt, daß die

Finamnzkontrolleihn
Zwiſchen der deutſchen Regierung und dem Garantie-

komitee werden Verhandlungen geführt, über die in deutſchen
und franzöſiſchen Blättern mancherlei Phantaſtiſches berichtet
worden iſt. Die franzöſiſchen Chauviniſten möchten natürlich am
liebſten, daß die ganze deutſche Volkswirtſchaft unter 3wangs
ver waltung geſtellt wird. Sie würde dann zwar viel
ſchlechter arbeiten und die Ausſichten Frankreichs, etwas bezahlt
zu bekommen, wären weit ſchlechter, aber der imperig-
liſtiſche Ehrgeiz wäre befriedigt. Jn Deutſchland hin
wiederum gibt es Blätter, die es für ihre wichtigſte Pflicht halten,
aufregende Nachrichten über Gewaltpläne der Entente
zu verbreiten, mögen ſie richtig oder falſch ſein. So haben deutſch
nationale Blätter von Plänen berichtet, nach denen die Aus
lieferung eines Teils des deutſchen Jnduſtriekapitals in
Form von Aktien gefordert wird und denen die deutſche Re
gierung zugeſtimmt haben ſoll. Davon iſt nichts wahr.

Darauf muß man ſich allerdings gefaßt machen, daß wir von
der Reparationskommiſſion kein Moratorium bekommen
werden, wenn wir nicht ihrer Unterorganiſation, dem Garantie-
komitee, das Recht einräumen, die deutſchen Finanzen bis in alle
Winkel zu durchforſchen. Es wird ſich dabei nur um ein
Recht des Garantiekomitees handeln, ſich über die Dinge zu
unterrichten, nicht aber um ein Recht, in ſie drein-
zureden. Dazu fehlen dem Garantiekomitee ſelbſt nach der
Konſtruktion des Vertrages von Verſailles die Kompetenzen.
Wenn das Garantiekomitee ſich damit beſchäftigt, die deutſchen
Finanzen bis in alle Einzelheiten zu unterſuchen und wenn ihm
dazu jede gewünſchte Gelegenheit geboten wird, ſo wird man das
als die Arbeit einer Art, von Experten-Komitee oder Studien-
kommiſſion zu betrachten haben, die an ihre vorgeſetzte Be
hörde, das iſt die Reparationskommiſſion, Bericht zu erſtatten hat.

Was uns da zugemutet wird, iſt gewiß ein äußerſt pein-
licher Vorgang. Es geht dem Deutſchen Reich ſo wie dem
zahlungsfähigen Schuldner, der dem Gläubiger ſeine Bücher
zeigen und ſeine geſamte Habe bis zum Jnhalt der Geldbörſe und
zur Taſchenuhr vorweiſen muß. Eine klügere Entente
politik würde auf ſolche Prozeduren, die das Na tionalgefühl

unternommen, unmittelbar beſteht.
e

e r Republik nicht vor riſchen Dro-hung zuruchgewichen iſt. Di r

Bayern iſt

von der u erbindung mit deru abhängig. Es liegt in der Hand der fürReichseinheit und Republik kämpfenden deut-
ſchen Arbeiterſchaft, Jnduſtrie, Handel und Wan-
del in Bayern gegebenenfalls ne n S und83 dieſe Weiſe die unbotmäßigen Elemente zur Räſon zu

nungen.

Wir wiſſen, daß es in der bayriſchen Bourgeoiſie Elemente
genug gibt, die im Falle einer Trennung vom Reich auf Hilfevon Frankreich rechnen und vleſe Hilfe erergehate als
„gute atrioten“ mit Freuden in nſpruch nehmen
täten. Wir wiſſen aber auch, daß dadurch die Poſition der Put-
ſchiſten in eigenem Lande nicht gebeſſert werden würde, über die
eines Tages ein vernichtender Sturm der Entrüſtung zuſammen

lagen würde, an dem auch diejenigen Elemente des bayriſchen
rgertums u wären, die bisher aus bänglicher Furcht und

Wankelmütigkeit nicht die Kurage aufgebracht n ſich zur
Republik zu bekennen und ihre Verteidigung zu rnehmen.

Prüfſteine für die bayeriſche Regierung.
Der v beſchimpft den toten Rathenau und die
Republik. Traub will in München Profeſſor werden.

Mü 19. Juli. Der „Miesbacher Anzeiger“
ſcheint das Geſetz zum Schutze der Republik förmlich
herausfordern zu wollen durch einen Artikel, in dem er
den Mard an Ragthenau verherrlicht als eine „edle und
wertvolle Tat, die vön der Geſchichte gewürdigt worden wäre,
wenn die Mörder ſich ſelbſt dem Gericht geſtellt hätten“. Er macht
ich luſtig über „jämmerliche Wehleidigkeit, die Heuchelei und die
eigheit“, mit der ſich die Rechtsparteien um die Mordtat

herumdrückten, die Parteien, denen es ſicher lieber geweſen wäre,
wenn ſich Rathenau „bei einem Autounglück das Genick gebrochen
oder wenn ihn der Schlag getroffen hätte. Die Reichsfah-
nen auf dem Münchener Hauptbahnhof wer dieſes Blatt
neuerdings wieder mit „Putziumpen“. Dieſer Artikel wird
ein Prüſſtein dafür ſein, ob es der bayeriſchen Regierung, welche
bis jetzt auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten nur
linksſtehende Blätter verboten hat, mit der Durchführung des Ge
ſetzes zum Schutze der Republik gegen rechts ernſt iſt.

Der Kappiſt Dr. Traub iſt als Hauptſchriftleiter der deutſch
nationalen „München-Augsburger Abendzeitung“ zurückgetretenund gedenkt ſich um einen Lehrſtuhl für Geſchi te in
München zu bewerben.

kränken müſſen, nicht beſtehen. Das Deutſche Reich wird ſich
ihnen aber nicht entziehen können, wenn es den Nachweis er
bringen will, daß alle Vorwürfe, es hätte abſichtlich die
Intereſſen ſeiner Gläubiger geſchädigt, unberechtigt ſind. Man
muß auch annnehmen, daß die Arbeit des Garantiekomitees in
irgend einer nicht zu fernen Zeit abgeſchloſſen ſein und eingeſtellt
werden wird. Denn ein Ueberwuchern der deutſchen Verwaltung
mit ausländiſchen Ueberwachungsorganen als Dauerzuſtand wäre
nicht zu ertragen. Auch im Ausland wird dieſen Zuſtand
niemand wünſchen, der einen dauernden Frieden will auf dem
Boden der Gleichberechtigung der Völker, auf dem er allein
möglich iſt.

Für und wider die Repuhli.
Laut Vorwärts haben in der letzten Reichstagsſitzung für das

Republikſchutzgeſetz geſtimmt: die Unabhängigen,
die Sozialdemokraten, die Demokraten und das

Dagegen: die Deutſchnationalen, die
ommuniſten, die Bayeriſche Volkspartei, die

Welfen und der Bayeriſche Bauernbund mit Aus-
nahme ſeines Fraktionsmitgliedes Reichsernährungsminiſter

Ein großer Riß ging durch die Deutſche
olkspartei. Der größte Teil ſtimmte für das Ge-

ſetz, die anderen haben ſich teils der Stimme enthalten,
teils nicht an der Abſtimmung beteiligt. Bei der Ab-
immung über das Geſetz über die Pflichten der Beamten

timmten die Kommuniſten, die Unabhängigen, die
Sozialdemokraten, Demokraten und das Zentrum
dafür. die Deutſchnationale Volkspartei, die
Vayeriſche Volkspartei, der Bayeriſche Bauern
bund und die Welfen dagegen.

Aus Ehenbahndeſtit.
6,9 Milliarden Mark.

Verlin, 20. Juli. Der Abſchluß Reichsbahnverwaltung ſchließtW von 6.9 Milan ark (im z.

Regiekungspräſdent Bergemann.

Herr von Gersdorff, der bisherige Regierrngspräſident des
Bezirks Merſeburg, in den Ruheſtand verſetzt. Genoſſe
Bergemann, der bisherige Landrat des Kreiſes Calbe a. d. S.,

zum Merſeburger Regierungspräſidenten ernannt.

Halle a. S., 20. Juli
Die Ereigniſſe der letzten Wochen ſind auch an unſerem Re-

gierungsbezirk nicht ſpurlos vorübergegangen. Preußens Jnnen-
miniſter, Genoſſe Se ver ing hat der gegenwärtigen Lage ent-
prekhend neben ſechs anderen deutſchnationalen Regierungspräſi-
nten in Preußen auch Herrn von Gersdorf in den Ruhe-

ſtand vent Die Tatſache wird in allen republikaniſchen
Kreiſen unſeres Bezirks aufrichtige Genugtuung auslöſen.
v. Gersdorff, der aus ſeiner extrem deutſchnationalen Ge
ſinnung kein Hehl gemacht hat, war kein parteipolitiſcher Pro
vokateur im Sinne des Wortes. Aber er war einer jener
monarchiſtiſchen Reaktionäre, die ihren Einfluß gegen die Re-
publik und ihre Vertreter auf jenen gefährlichen Schleich-
wegen geltend zu machen verſtanden, die faſt regelmäßig zur
Sabotage der von Berlin angeordneten Maßnahmen führten
Wenn beiſpielsweiſe in Halle heute noch zum Teil eine
Schutzpolizei beſteht, die an republikaniſcher Zuverläſſigkeit
und Diſziplin weit hinter den anderen Schupo-Formationen in
Preußen zurückbleibt, ſo iſt das zu einem nicht geringen Teil
darauf zurückzuführen, daß die reaktionären Offiziere
in Herrn von Gersdorff ſtets einen hilfsbereiten Schützer fanden

Daß Gersdorff bis heute überhaupt ſein Amt hat vorſehen
dürfen, verdankt er ſeiner diplomatiſchen Gewandtheit, die ihn
im Laufe der letzten beiden Jahre aus mancher für ihn zweifel
haften Situation gerettet t. Wir erinnern nur an die
jammervolle Rolle, die G. während des Kapp-Putſches als
ausführendes Organ der Kappiſten geſpielt hat. Seine geringe
Zuverläſſigkeit in ſolchen Situationen, die für die Republik ent-
ſcheidend waren, bewies allein die Tatſache, daß ihm von vor-
eſetzter Stelle in beſonderen Fällen ein republikaniſcher
ivilkommiſſar vorübergehend an die Seite geſtellt

werden mußte. ie wenig die Gersdorff ſcher Amtshandlaängen
dem Empfinden der werktätigen Bevölkerung entſprachen, er-
hellt u.a die Tatſache, daß der monarchiſtiſche Provokateur aus
der Saalſchloß-Brauerei, Leutnant Hart wig, trotz ſeines
ſchweren Vergehens gegen d Republik lediglich mit einer Rü ge
beſtraft worden iſt. rsdff hat alſo ſeine Abhalfterung ſelbſt
herbeigeführt. Er verdanki es lediglich der Gutmütigkeit ſeiner
Vorgeſetzten, daß er bis heute Beamter der Republik hat
ſein dürfen.

Zum Nachfolger Geurrertafgeer ſozialdemokratiſche Landrat
von Calbe a. S., Geriel oſrgemann, ernannt worden.
B. kommt aus der Mitte des ſchaffenden Volkes, deſſen Ver-
trauensmann er iſt. Seine organiſatoriſchen und verwaltungs-
techniſchen Fähigkeiten hat er lange Jahre als Bezirksleiter
des Zimmer- Verbandes in Magdeburg bewieſen. Auch als
Landrat hat ſich B. das Vertrauen ſowohl ſeiner Vorgeſetzten
wie ſeiner Mitarbeiter im Amt erworben. Bergemann iſt
außerdem Provinzial-Landtagsabgeordneter und
als ſolcher Vorſitzender ſeiner Fraktion.

Dem Genoſſen Bergemann geht der Ruf eines ſehr ent
ſchiedenen Republikaners voraus. Wir haben zu ihm das Ver-
trauen, daß er ſeine reichen Kräfte dafür einſetzen wird, der
Republik alle diejenigen geiſtigen und phyſiſchen Poſitionen er
erobern, die ſie zu ihrer Geſundung und Fortentwicklung braucht.
Der Unterſtützung der werktätigen Bevölkerung des Bezirks darf
der neue Regierungspräſident gewiß ſein.

e Reubeſetunzgz
der erledigten Regierungspräſidentenpoſten.

Ueber die Neubeſetzung der erledigten Regierungspräſidenten-
poſten wird aus Berlin gemeldet: Anſtelle des Oberpräſidenten
von Marienwerder wird Oberpräſidialrat Proske treten,
der dem Zentrum naheſteht. Der Regierungsbezirk Merſe
burg iſt mit dem ſozialdemokratiſchen Landrat
Bergemann beſetzt worden. Jn das Regierungspräſidium
Hildesheim iſt Miniſterialrat von Halfern und in das
Regierungspräſidium Stettin Oberregierungsrat Moritz be
rufen. Beide Regierungspräſidenten gehören der Deutſchen
Volkspartei an. Das Regierungspräſidium in Au rich iſt
dem Demokraten, früheren Parlamentarier und Bürger-
meiſter von Norderney Berghaus übertragen worden. Zum
Präſidenten in Kablenz dürfte der zweite Delegierte der
Rheinlandkommiſſion Bauknecht berufen werden, der der
eiten r 7 Partei angehört. Auch für dieegierungspräſidien Aachen, Trier und Osnabrück ſind die
neuen Regierungspräſidenten ſchon vorgeſehen. Sie werden ebenſo
wie der neue Oberpräſident der Rheinprovinz Dr. Fuchs dem
Zentrum angehören. Demnächſt ſoll auch der Regierungspräſi-
dent von Schneidemühl, v. Bülow, in den einſtweiligen Ruhe
ſtand verſetzt worden. Das Jnnenminiſterium iſt gewillt, die
Entſchließung des Landtages, wonach die leitenden Stellen in
Verwaltung und Juſtiz nur zuverläſſigen Republika-
nern übertragen werden ſollen, zur Durchführung zu bringen.
Das nächſte Eingreifen dürfte ſich auf. die Beſetzung einer größeren
Anzahl von Landratsämtern in Oſtpreußen beziehen.

7 n

Unter den neuen Männern W auch 2 Volksparteiler. Dieſe
Konzeſſion iſt ſicher auf eine Entſchließung des preußiſchen Ge
ſamtkabinetts zurückzuführen, in dem bekanntlich auch Volks
parteiler ſitzen. Das iſt keine erfreuliche Beigabe, die allerdings
unter den gIbwaltenden Umſtänden in Kauf genommen werden
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Der
Dr. Düringer
nach der Fraktionsſeinen Austritt aus t

3 chs ſidenten e
Ge nd Politikers kom et Zu t

des Gel u rs kommtſtand ſchen der dieſes ten inr teten Mannes und pun etbie eines
Bazilke Graf iſt ſo rieſengroß, daß ein Zuſammenarbeiten
wiſchen Düringer und ſolchen Gei auf die Dauer ich
in mußte. Düringer konnte in der Deutſchnation
raktian n das redneriſche Maſchinengewehr
elffer nicht durchſetzen. Er war wohl auch zu vornehmn,

um ſich mit dieſem Oppoſitionshelden um jeden Preis herumzu
ſchlagen. So hat er ſtill die Tür van außen zugemacht und die

nationalen mit ihren Mordhetzern allein gela WennDeut en.des Deutſchvosöslkiſchen
zw

man dem aufgeregten Gezeter
Abendblattes glauben darf, ein Trennu i
Deutſchnationalen und Deutſchvölkiſchen
werden. Der Austritt Düringers ſpricht aber eher für das 5
teil. Ob er, wie vor ihm Herr v. Kardorff und Frl. v. Gierke,
nun der Deutſchen Volkspartei beitreten wird, und ob
nicht einige Deutſche Volksparteiler im Laufe dieſes Sommers zuden t r hinüberwechſeln, bleibt abzuwarten. n

c haben die Sch ü di in W TRechtsparteien eine nden, der lange unter
Decke ſchlummernde Bewegung geſetzt hat. Man
ſollte annehmen, daß auch Abgeordnete, wie Profeſſor Hoetzſch,
Frau Behm und einige andere, ſich in der Deutſchnationalen
Volkspartei nicht mehr wohl fühlen können. nz anders ver
hält es ſich mit den i riſtlichen Theologen Mumm,
Stratmann und Henſel, die zu den hervorragendſten anti-
ſemitiſchen und deutſchvölkiſchen Hetzern der Partei r Die
evangeliſche Kirche hat r i mit ihren Vertretern in
den Parlamenten ſehr wenig Glück.

zum Schutz der deutſchen Repubhſl.

Amſterdam, 20. Juli. Geſtern vormittag fand unter Leitung
des Vorſitzenden des internationalen Gewerkſchaft s-
bundes die internationale Konferenz ſtatt, die vom inter
nationalen Gewerkſchaftsbund und den Leitungen
der Gewerkſchafts internationale von London
und der zweiten Gewerkſchafts internationale einberufen worden
war, um über die Möglichkeit der Schaffung einer gemein
ſchaft lichen Front zum Schutze der deutſchen Re
publik und der Unterſtützung des Kampfes der deutſchen Ar
beiter gegen die Reaktion und die nationgliſtiſchen und monar
chiſtiſchen Strömungen in Deutſchland zu bergten.

Amſterdam, 20. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung der inter
nationalen Konferenz ſetzte der Sekretär des internationalen
Gewerkſchaftsbundes Fimmen, den Zweck der Konferenz in
kurzen Worten auseinander indem er erklärte, die Lage in
Deutſchland habe die Leitung des Bundes zu der Ueberzeugung
gebracht, um im Jntereſſe des deutſchen Proletariats und der
Arbeiter aller Länder eine internationale Einheitsfront Unter
ſtützung der deutſchen Arbeiter zu bilden, ſei es nötig, daß ſofort
Maßnahmen zum Schutze der deutſchen Republik und zur Ver
hinderung aller monarchiſtiſchen und reaktionären Anſchläge ge
troffen würden.

Rücktritt des italieniſchen Kahinettz.

Mißtrauensvotum mit 288 gegen 1083 Stimmen.
Rom, 19. Juli. Das Kabinett de Facta iſt zurückgetreten,

nachdem die Kammer die Aufforderung de Factas, alle Parteien
möchten die Regierung in ihrem Beſtreben um Verteidigung der
Bürger unter ſtrengerer Geſetzesanwendung unterſtützen, ange
hört und dann mit 288 gegen 103 Stimmen eine Tagesordnung
gegen die Regierung angenommen hatte.

Zum Anlaß zum Sturz des Kabinetts lag bei den
die ein ſchärferes r der Regjcg ung gegen die i chennationaliſtiſchen Mörder en en, verlangten Ur
fprünglich ſchien der Vorſtoß der ialiſten ausſichtslos, nach-
träglich ſcheinen ſich bürgerliche Parteien aus anderen Gründen
dem Vorgehen der Sozialiſten r. n zu haben, ſo daß es
zum Sturz des Kabinetts kam.

—JT

r

ings ſoll ein, da rm der ne ſtand und
von Poligeibeamten durch einen Kar
wurde. r ſoll ſich erſt beim Eindei in diebewohnten Räume ende de des ru die Fod re on
gangegrdnet worden.

Der Mirgerblod.

Auch die Bayeriſche Volkspartei Teilnehmerin?

Berlin, 20. Juli. Jn dem heute zwiſchen den Führern der
Deutſchen Volkspartei, dem Zentrum und den De
mokraten ſtattfindenden Verhandlungen über die Bildung
einer bürgerlichen rn m wurde derr Volkspartei die Beteiligung an dieſerGemeinſchaft freigeſtellt. Einc offizielle Erklärung ſoll in einigen
Tagen herauskommen.

Endlich!
Der Raubritter verhaftet.

B 19. Juli. De iner S i f lWalter of engnnte r g rer
iſt jetzt unter dem Verdacht, im vorigen Jahre n
lehrling erſchoſſen zu haben, verhaftsét worden.

er

Republikaniſcher Lehrerbund. Jn Dort mund wurde in
einer ſtark uchten Lehrerverſammlung ein „Republi-
kaniſcher Lehrerbund“ gegründet. Bereits am e
Abend meldeten ſich über undert Lehrer und Lehrerinnen zum Bei-
tritt an. Es iſt en dieſe Gründung auf ganz x aus

nen. Die Bildung republikaniſcher Lehrerbünde iſt nur zu
grüßen und zur Nachahmung zu empfehlen.

„J„JZ„

Wiltſchuft.

Probleme der Lohn und Preisbewegung
im Vergban

u

I. Algemeines,
Anfang Mai dieſes Jahres ſchien es kurze Zeit, als wenn

die raſtlos ſinkende Valuka zum Stillſtand kommen wollte, als
wenn eine Stabiliſierung unſerer Währungsverhältniſſe und da
mit unſerer Marktlage eintrete. Kurze Zeit nur wähcete der
Wahn. Ein politiſcher Mord ſchuf unüberſehbare wirtſchaftliche
Folgen. Das Vertrauen des Auslandes zu unſerer Wirtſchafts
rung wurde auf das empfindlichſte geſtört und heute ſehen wieen Herzens die Mark ihren Weg weiter in den rennt

verfolgen.Die arbeitnehmende Bevölkerung Deutſchlands ſchreit auf
und nerſuch die Einnahmen durch Erhöhung der Löhne zu ver-
größern. ber alle Lohnerhöhungen können nicht ſchnell genug
die ſich weiterwälzende Teuerung erreichen. mmer geringer
wird die Kaufkraft der arbeitenden Maſſen. Waren 1913--1914
nur 52 Prozent (alſo gut die H.lfte) der Einnahme eines mittel
mäßig bezahlten Arbeiters notwendig, um die Bedürfniſſe an
Lebensmitteln zu decken, ſo reichen jetzt die Löhne bei weitem
nicht hin, um die an und für fich ſchon bedenklich eingeſchränkte
Ernährung zu beſtreiten. 4Abgeſehen von dieſen Folgen der ſchlechten Kaufkraft der
breiten Maſſen geht der Bedarf auf dem Wirtſchaftsmarkte noch
weiter zurück, da die Verhältniſſe den einzelnen zWingen ſich
möglichſt einzuſchränken. Die Möglichkeit grinſender rbeits
loſigkeit ſchlummert im Hinterzrunde, wenn es nicht baldigſt ge-
lingt, die Kaufkraft zu heben, denn es wird keinem Menſchen ein
fallen, Fertigfabrikate zu produzieren, die nur bis zu 50 Prozent
oder noch weniger Abſatz finden.

Auf vulkaniſcher Erde.
Roman

von
28. Fortſetzung. Emmi Elert.

„Un wenn ich hunnert Jahr und dauſend Jahr in dat
Fegefeuer müßten brat, un ich kriegten de ewige Seligkeit
verſproch, ich täten et nit. Wat han ich dir all zu Lieb getan.
Dat wäß jo kee Menſch nit. Un grad wie en Heiligenbild han ich
dich gehalt, un han dir geglaubt gehat wie an mei Schutz
engel! Un dau? Wat haſt dau getan? Bedrog haſt dau mich,
belog un bedrog! Un nu uf emal kommſt de un bietſt dich mir
an wie e Metz uf de Straß Nu ſein ich evweil
gut dafor, dei Schand uf mich zu hol! Gieh ich haſſen dich!
Bah dau Metz

„Mathis Schluchzend ſchrie ſie auf. Da ſchritt er
in ihr vorbei, ohne Blid, ohne Gruß, mit hocherhobenem
Haupt, die Hände in den Hoſentaſchen vergraben.

Winter langer, trüber Winter!
Kein Sonnenſtrahl, kein Himmelsblau ſchaut mehr aus

»wiger Höhe grüßend in das enge Tal. Jn grauer, nebliger
Maſſe liegt die Wolkenſchicht undurchdringlich, unbeweglich
wiſchen den Berghängen, als wäre der Himmel auf die

Erde geſunken.
Dämmerung ſtatt des Tageslichtes! Hinter der ſüdlichen Berg-

vand verſtect, beſchreibt die winterliche Sonne ihre kurze
Zahn; ſchon um vier Uhr beginnt die Nacht. Kein Eis und
lein Schnee, keine klare, friſche Winterluft. Nur Nebel und
immer Nebel, Regen und Schmutz; das iſt der Winter in
nilinzig.

Und wenn oben auf dem Eifelplatean eine weiße, flim-
mernde Decke ſich über Höhen und Täler ſenkt, wenn der rauhe
Oſtwind pfeifend über die Ebene ſtreicht, dann blickt man oben
von der eiſigen Höhe aus überraſcht in den ſchwarzgrünen
Kraterſchlund, der da plötzlich vor den Augen ſich end
offnet. Jm ſaftigen Grün hängt der hohe Buchs ſeine duftigen
Blätter über ſchroffe Felskanten, zwiſchen denen Brombeer-ranken und Farren in faſt ſommerlicher u prangen. Vor

witzig ſchauen junge Erdbeerſproſſen unker dem welken Laub
hervor, als wüßten ſie, daß der Winter hier nicht ſo grau-
ſam ſein wird, ihre Neugier mit Vernichtung zu beſtrafen
An Tagen, da der Nebel ſich geteilt und das Stück
Himmelsblan ſichtbar iſt, könnte man ſich plötzlich in den F
ling verſetzt denken; und manch Veilchen, das unter der Erde
ſchlief, ſtredt traumverloren ſein Köpfchen in die warme, feuchte

Erſt im Januar dichtet ſich die Atmoſphäre zu kleinen
glitzernden Kriſtallen, die ſich als Rauhreif an die laubloſen
Bäume und an die Nadeln der Koniferen hängen. Wie in
feenhafter Pracht ruhen die waldigen Berghänge in heiliger
Stille unter dem blauen Gewölbe als feierte die Natur
ihr Chriſtfeſt mit tauſend und tauſend leuchtenden Weihnachts
bäumen in dem ewigen Dome.

Langſam rauſcht die geſchwätzige Klinz über verglaſtes
Geſtein, und aus den Felstlüften plätſchern die ters mw
über lange Eiszapfen und Gletſcher, die in ihrer winterlichen
Starrheit einen wunderlichen Kontraſt bilden zu der leben-
den Brunnenkreſſe und den grünen Farren, über die das
träge Waſſer ſigert.

Klinzig im Winter! Alles ſcheint nun im Wänterſchlaf
zu liegen die Natur, die verſchloſſenen Häuſer und die
Arbeit der Menſchen. Schwatzend ſtehen die kräftigen Männer
da an den Straßenecken und unterhalten ſich vom Dorfktlatſch.
Oder ſie liegen im Fenſter und vertreiben ſich die Zeit, die
Vorübergehenden anzurufen und die Nachbarn zu beobachten.

Die Frauen und Mädchen ſitzen in der warmen Stube
und beſprechen die Neuigkeiten, die ihnen durch die Männer
von der Straße und aus der Wirtſchaft hergetragen werden.
Der Winter iſt lang und da wird das Leinenzeug immerhin noch
fertig genäht ſein, bis die Fremden kommen, da könnendie Hände ſchon mal müßiger ſein als der Mund. Wenn
es draußen nicht zu kalt iſt, dann gehen die weiblichen Ein-
wohner Klinzigs ebenſo gern auf den Schwatz wie die männ
lichen. Jm Winter paſſiert ja ſo wenig im Dorf, da hört
man gern, was die andern vielleicht neues wiſſen; im Sommer
haben die Frauen ohnehin keine Zeit, ſich um den Dorfklatſch
zu üümmern da tragen ihn die müßigen Männer allein
aus.

Jn dieſem Winter wurden die Gemüter ünmer noch in
Spannung gehalten durch den gewaltſamen Tod des Gen-
darmen. Doch über den Verlauf der Verhandlung gegen den
gefangenen Zigeuner wußte niemand etwas zu ſagen, und
das Kreisblalt hatte ſich in der letzten Zeit in Schweigen über
dieſen Fall gehüllt. Die Burſchen, welche bei dem Ueberfall
beteiligt waren, erleichterten ihr Gewiſſen durch die Beichte,
und glaubten nun mit um ſo größerer Sicherheit ſich der
beruhigenden Gewißheit ihrer Unſchuld an dem tragiſchen Aus-
ang hingeben zu können. Der Zigeuner hatte den Gen-arme erſchlagen, darin beſtand ger kein Zweifel, und

die Art der Ausfühcung des Verbrechens war mit allen
nur denkbaren und undenkbaren Nebenumſtänden längſt als
tief Tatſache nach allen i hin wor

Unbegreiflich r, de as Ge mitdein e r n ben a an a h

Teil aba
a ere e r Vrelelidntt, die neller ja bis auf das Niveau der

ebracht werden können, als in ſolchen Jndu-
ſtrien, wo die gebundene Preisbildung, alſo die unter Huſtim
mung der veher en 28 ier Preisbildung

Glas, Textil, chemiſche Jnduſtrie uſw.nduſtrien mit gebundener Pel dung ſind der geſamte Kohlendergdau und der ibergbau. Jn Nagieren iſt die Er-
ung der Löhne und lter immer um ein utendes

inter der in anderen Jnduſtrien zurückgeblieben, und hat nichtmit Unrecht oft genug den Unmut ber Arbeitnehmer im ergban

ähn,Ne der gebundenen h beſteht aber im Koh-
gabe, welche in Höhe von 27 bish r eozen nke n den e ne revieren ern der und der iriſaſtngt.n der Betriebe) de

erkaufspreiſes als Steuer an das Reich abgeführt werden m.
Bei jeder Erhöhung der Kohlenpreiſe wächſt das ziffernmäßine
Ausmaß der Abgaben, und läßt die Löhne der Arbeitnehmer im
Bergbau immer weiter zurück gegenüber den Lebensnotwendig
keitcn. Aus dieſem Grunde an einen Abbau der

tenern gedacht werden. Nicht mit einem Male, ſondern
ritt für Schritt, da der entſtehende Einnahmeausfall für dos
ch auf andere Weiſe re e Art erhin iſt daran

S denken, daß ein geſunder Preisausgleich durch eine kleine
teuer in den wirtſchaftlich rentablen Bergbaubezirken die Kon-

kurrenz und Lebensmöglichkeit der weniger wirtſchaftlichen Berg
baugebiete ſicherſtellt. Abbau der lenſteuer und die n
lage des dadurch ent zits für das Reich qauf
die Schultern breiteſter Volksmaſſen iſt in ſozialer ſowie in wirt
u Hinſicht gerechtfertigt, da man dem Bergarbeitnehmer
ande nicht zumuten kann, auf die großen mmen aus der

Kohlenſteuer, die zur Aufbeſſerung ſeiner Lebenshaltung nol-
wendig ſind, zu verzichten. (Fortſetzung folgt.

der Dollar 400.
An der Berliner Börſe beſtand am Mittwoch eine ſehr

lebhafte Rachfrage nach Deviſfen. Der Dollarkurs ſtieg in
kurger Zeit von 480 bis auf 498. Jm weiteren Verlauf trat eine
leichte Ermattung ein. Amtlich notierten Kabel Rew Vork 490,
London 2200, Holland 10 300. An der Effektenbörſe ſcheint ſich
das Jntereſſe der Spekulation von den ausländiſchen Renten-
märkten mehr und mehr den inländiſchen Jnduſtriepapieren zu
wenden zu wollen. Nach börs lich wurde der Dollar mit 490

Geheltſhuftiges

Sezirks konferenz des A968.
Kartellkonferenz der Or üſſe des Allgemeinen Deutſchenc. a im Regierungsbezirk Merſeburg.

Die Konferenz der Ortsausſchüſſe des ADGvBW. findet am
Sonntag, den 23. Juli, vormittags 9 in Halle-Saale, Volks
park, ſtatt.

Nachdem der n e La Leipzig die Marſchraute
feſtgelegt hat, wollen nun die dem rkskartell für den Regie-
rungsbezirk Merſeburg tsausſchüſſe des AGDV.
mitwirken, daß die vom Gewerkſchaftskongreß gefaßten Beſchlüſſe
in die Tat umgeſetzt werden. Dem Begirkskartell waren Ende
1921 150 000 Gewerkſchaftsmitglieder angeſchloſſen, die Konferenz
ſoll einer weiteren Feſtigung und Sammlung dienen, die Gewerk
un weiter fördern.Wir wünſchen den Arbeiten der Konferenz den beſten Erfolg.

nach der Tat um einen Kopf kürzer machte, meinten die
Leute, und die Burſchen, in denen das Gewiſſen nun ſo ſicher
ſchlummerte, nidten Beifall.

P Debattieren und Klatſchen gab es auch ſonſt noch
Stoff genug. Daß der Peter Schommer ſeine erſte Vaterſchaft
ſchon im Januar antreten mußte, hatte ihn ebenſo überraſcht
wie das ganze Dorf. Aber ob der Aerger darüber ihn mehr
wurmte als der Spott dex Leute, darauf konnte er ſich ſelbſt
keine Antwort geben. Wütend v er ſich in den Aerger
und ſteckte den Spott grunmig ein. Was half es auch, daß
dieſer ſchändliche Betrug vom Trautche ihn wurmte und quälte

geſchehen war geſchehen! Und ſeine Frau war ſie nun
doch einmal und mußte ſie bleiben, daran war nichts mehr
zu ändern, nachdem der Segen des Prieſters den Bund unlöslich
geſchloſſen hatte. Und dem Kinde konnte er doch ſchließlich den
Platz an der Mutter Bruſt nicht ſtreitig machen geſchehen
war geſchehen! Aber weſſen Züge es vielleicht dereinſt mal
verraten würden, darüber zermarterte er ſein Gehirn in ohn
mächtigem Grimm. Dem Trautchen konnte er kein Geſtändnis
abzwingen. Mochte er bittend oder drohend ihre Beichte ver
langen, immer wieder hielt e als Antwort ihm ſeine eigenen
Sünden vor. Da mußte er ſich eben ins Unvermeidliche fügen
und abwarten. Von all dem Spott, den er über ſich ergehen
laſſen mußte, ärgerte ihn der vom Mathis am meiſten, als
der ihm vor den andern lachend zurief:

„Pit, ich gratolieren dir ooch zu dei Kindche. Dat war
als ehnder do, als dau et geruf haſt, gelt dak gitt emol
ä flink Mädche! Jo, wer am heeßen Owen ſitzt, der ver
brennt ſich leicht, hahaha!“

Der Pit hatte eine freche Antwort auf der Zunge, aber
er unterdrückte ſie, denn wer konnte wiſſen, was er ſonſt
noch etwa zu hören bekam vielleicht war unter den Burſchen
einer, der die Beichte des Trautchens als Mitbeteiligter zu
beſten gab Nein, der Spott war auch ohnehin ſchon
drücend genug.

Des Mathis Verhältnis zur Lies wurde viel betlalſeh
und beſprochen. Allgemeines Erſtaunen aber hatte ſeine We
teiligung an der Wallfahrt nach Clauſen im Spätherbſt hervor
gerufen. Wie hatte der Mathis ſonſt die Bußgänger als
vom Pfaffen beſeſſen verhöhnt und verlacht, und nun War
er ſelbſt 8 fromm und dent mit dem in de eke
Händen laut betend in der Reihe der r alifahrer
mitgeſchritten, den weiten Weg nach Gauſen zu.

üch das Lenchen war hort wall gditen eweſen, aber
in einem andern Zuge. Seither hatte ſe m niemand
mehr geſehen. Den größten Teil des Tages verbrachte
im Be zu oder ſie lag kniend im inbrünſtigen Gebeivor dem Marienbiſde in der Ride. wenn die mmer

h folgt

Das
et der

ſtattfind
jang A
vchalter

Au
nend ke
P a p 1
für das
Waggo
noch, de
ſtand, m

Das au
zahlen.
zent S
„nett
Ende.
ordentl

De
Preſſe“
wird.
übrig b

hint
rück g

W



D. 9.
das Wirken dos Bentichgationaken

v die geſamte atra r
mphleten gegen die freie Utenbewe u nse den r der mn r h thena J 7 3 rd 29en n ver eln. urkruns der e 3 r feſtgeftellt:
An dem Treiben, ogromſtimmu itliund republikaniſch geſinnte und beſonders kiſaer gute

Deutſchland erzeugte, iſt der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband nicht unſchuldig. Kennzeichnet es dieſen Perbens

ſchon, wenn er keine jüdiſchen Mitglieder in ſeine Reihen auſ
nimmt, ſo dient weiterhin ſeine b immer entfalteie wüſte
antiſemitiſche Propaganda npreiſung und Verbreitung
judenfeindlicher Schriften „Verhetzung in die Reihen der An
geſtelltenſchaft und darlber hinaus breiten Schichten der Volks
genoſſen zu er Eng verbunden damit hetzt er auch gegen
republikaniſche Miniſter, wie er ermordeten MiniſterFathegan chep ihr Hder aLambach, endes B., folgendenErguß in vielen Tageszeitungen veröffentlichte:

„Löwenzeit war, als zuſammengebiſſene Zähne der Deutſchen
vierundeinhalbes Jahr der ganzen Welt Trotz boten. Fuchs
zeit iſt jetzt, da ſich auf Bismarcks Stuhle als Deutſchlands
Außenminiſter der Bankjude Rathenan vrakelt Fuchszeit
iſt jetzt, da die ſchwarz weißrote Ehrenflagge den gelben

Schmachſtreifen trägt.“

hilfen Verband über
in Deutſchland mit

Uhr.
dheim

Punkt

Tanz

nd

Der D. H. V. e die und dier weil a e e eu ren. et ungsgemein-haft mit monarsiſt gen v nationaliſtiſhen Berbänben was

daraus klipp und klar hervorgeht, daß er mit dem jetzt verbotenen
Bund der Frontſoldaten (Stahlhelm), der Deutſchnationalen
und Deutſchen lkspar
Deutſchvölkiſchen er und Trutzbund und anderen mehr ge
meinſame Veranſtaltungen, wie Sonnenwendfeiern und
dergl. begeht. Bei ſolchen Sonnenwendfeiern ſind es
Mitglieder des D. H. V., die die ſogenannten Feuerreden
halten. Ueber eine dieſer Sonnenwendfeiern, die dem
g5 re ijegen i. W. ſtattfand und auf der der

al z die Feuerrede hielt, ſagt das bü i„Sieg-Rheiniſche Volksblatt Nr. 40 vom 19. 5 d. J. alen
BBericht über dieſe „Brandrede“ des Walz folgendes:

Jhm ſtand mehr die gute alte Zeit vor Augen
und manche Wendungen konnten, ſo gemäßigt ſie auch klangen,
ſo gedeutet werden: Wenn das alte Regime doch wieder
käme. Gut und Blut geben wir dafür her; ein Jrealismus,
der zu einer Gefahr für den gegenwärtigen Staat werden
kann. Umſomehr, als gerade in dieſen Tagen allüberall ähn-
liche Feiern und Zuſammenkünfte von Militärvereinen ſtatt
finden. Das iſt ein Spiel mit dem Feuer, ein Beginnen, das
das das deutſche Volk in ſeinem politiſchen Hader beharren
und am Ende ganz zu Grunde gehen läßt.“

Alle dieſe Tatſachen, dieerhärtet werden T an be v n2
deshalb unternimmt er eine Preſſekampagne gegen den Zentral
verband der Angeſtellten, der dieſe Tatſachen feſtſtellte, uder Verhetzung und Verleumdung zu zeigen. ſente, um ihn

Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden: Der Deutſchnationale
HandlungsgehilfenVerband iſt weder vom Allgemeinen freien
Angeſtelltenbund, noch von einer dieſem angeſchloſſenen Organi
ſationen verleumdet worden. Wenn er darin, daß ihm wahr
heitsgemäß ſeine eigene Taten vorgehalten werden, eine
Verleumdung ſieht, ſo zeigt das mit aller Deutlichkeit, wie ſehr
er ſich ſeiner politiſchen Sünden bewußt iſt.

Von dem, was über den D. H. V. wahrheitgemäß geſagt
r iſt, kann ſelbſtverſtändlich kein Wort zurückgenommen
werden.

9 Bettelbriefe eines Preußenkönigs an Napoleon I.
asſelbe widerliche Schauſpiel, das Wilhelm der Letztere undin Aelteſter nach dem Zufammenbrechen ihrer iſt it

eten, te bereits vor reichlich 100 Jahren ihr Urahne.
1850 erſchien ein umfangreiches Buch, deſſen Titel lautete:

„Der Krieg von 1806 und 1807.“ Ein Beitrag zur Geſchichte der
renhiſchon Armee, nach Quellen des Kriegsarchivs be

ger r u m 7 und Direk-n gemeinen Kriegsſchule. DasFrer befand ſich 1806 bei Jena in einem ſo bewahren r
ſtande, daß Napoleon leichte Mühe hatte es aufzurollen, zumal
die Führung in den Händen des Fürſten Hohenlohe, eines un
fähigen Feiglings lag. Nach wenigen T waren die preußiſchea die ihnen verbündete ſache rmee, ſoweit ſie nicht gefangen

naren zerſtreut und flüchtig. Da ſchrieb der Preußenkönig Fried-
ich Wilhelm III, der von Jena aus nach Weimar zu geflohen

war, folgenden Brief an Rapoleon:
t Dure Kaiſerliche Majeſtät wollen doch ja ſich mit mir ver
e gen und die Beziehungen wieder aufnehmen, die ſo glücklicher
tiit bisher zrif uns beſtanden haben. Mit der größten Auf
Ichtigkeit reiche ich die Hand dazu, gerade wie ich mit der größten

Sereitwilligkeit e r das Glück meineWaffen begünſtigt hatte. Sire, teilen Sie mir die Grundla
mit, auf die Eure Majeſtät alles der Velen. was uns entzweite, da r eigene
u allen Zweifel erhaben ſein ſollte. Eure
i bereit finden, allen zuzuſtimmen, was au
Finigteit herſtellen kann. Eure Majeſtät erhabene Seele und
ufrichtigkeit ſinv mir zum voraus ſichere Bürgſchaften dafür,
5 ſie nichts verlangen werden, was gegen meine Ehre und die
icherheit meiner Staaten iſt.

enheit anheimgeben
eundſchaft

ajeſtät werden
immer unſere

unſere

f dieſes würdeloſe Gewinſel antwortete Rapoleon nicht, ob
wohl der Flügeladjutant des Königs, Major Graf Dönhof, das

reiben perſönlich überbracht hatte. Etwa eine Woche ſpäter,
am 26. Oktober 1806, ſchrieb Friedrich Wilhlem III. in einem
zweiten Bettelbriefe an Napoleon:

„Nein Herr Bruder! Niemand t mehr wie ich die
unglücklichen Umſtände deſammert, die den Kriegszuſtand zwiſchen
uns herbeigeführt haben, die doch zweifelsohne ſich ſo wenig mit

en wirklichen Jntereſſen unſerer beiden Rationen verträgt. Sie
zu gerecht, mein Herr r, um mich des unüberlegten

ruchs des Bandes anzuklagen, welches meine perſönliche Nei
gang zu nen mir doppelt teuer macht. Sie ſind zu greß als
aß das Ergebnis eines einzigen Tages Sie veranlaſſen könnte,

mich geringer zu ſchätzen. Jndem ich den Marquis von Lucheſtni
in Ew. M. Hauptquartier geſandt, um dort über den Waffenſtillſtand und ne zu verhandeln, glaube ich, ven auf

in wie W h daß d de wieuns ehen en, wieder aufgenommenLerden möchten. Darf ich Jhnen, Ein ein Geſtändnis machen?

Es Fwexzt piä tief, noch ohne Nachrichten über den Empfang
n, der dene e i e Ehe e el Bee

wie auch dem ebenfalls verbotenen

Raunbüwverfal im Schnellzug Liegnig Breslau.
Ein Deutſchamerikaner ſchwer verletzt.

In der verga Racht wurde auf der Strecke LiegniBreslau ein in einem Abteil zweiter kirſe allein reſſe
Deutſchamerikaner, der ſich auf der Fahrt nach Ober
ſchleſien befand, von zwei Männern überfallen. Als er um
Hilfe rief, erhielt er einen Hieb auf den Kopf, der ihn bewußtlos

e; er wurde aus dem fahrenden Zuge ge

e e e tn ee rankenhau ansportiert.den Tätern ſeht jede Spur. e Von
Warenhausbrand in Reuyork. Aus London wird t:Bei einem Brand in einem n Neuyorker r

auſe, bei dem reiche Exploſionen erfolgte rd ierſonengetdtet 9 verletzt. t ben Woriie enden
r 97 Ah C 2 Brand i dem Brande des Mixty
T Säm Feuerwehren waren an
Rach einer

elle

u are er de tlich tere amtliche Unte nunger derr nbahnunfall bei Singia dadurch verurſacht
die Brücke über die Prahova unter der Laſt von

er Wie eingeſtürzt iſt. Die Brücke war im 1917
die deutſche Armee errichtet und ſeither nicht renoviert

worden. Zur et weiterer Unfälle wurden Maßnahmen
77 T T W en Bukareſt und Sinagaia

r e e eßzü tverkehren über Hermannſtadt und Arah baage Vutnren-Wien

öpott und Körperpflege.

Eröffnung des Deutſchen Ardeiter Turn

und éportfeſtes.

Das 1. Deutſche Arbeiter-Turn- und Sportfede mit einer Hauptprobe am 15. und 16. t c
eipziger er und ülerinnen marſchierten am Sonnabend

ren Freiübungen auf, die einen guten Eindruck bei denuern erweckten. der Haupt e der Zone
den Kindern. Aeußerſt lebendi re hrte Spiele und ſchöne
z n am Barren Bo en von einem gutentand der Kinder Turnbewegung in Lei Die vorge n

r ereceeeeeceeeeeeàhausfallen. ie Ra r tſern Ken eDer Sonntag litt unter der Ungunſt des Wetter s. Schon
während des Geräteturnens und der leichtathletiſchen Uebungen
am Vormittag ſetzte ein leichter Regen ein, der aber die Durch-
führung des Programms weiter nicht beeinflußte. Am Nach-

e Ter eſene KIagog per u Ord-ungen auf. ig brauſte dasSturnlled der freien Turner über den weiten Jn tadel-
los ausgerichteten Reihen führten die Turner ihre Uebungen in
einer prachtvollen Weiſe aus, trotzdem n ein ſtarker Regen
einſetzte. Als die 1000 Turnerinnen aufmarſchierten, goß es in
Strömen. Ein grauer Regenvorhang ſenkte vor den Auf-
marſchſäulen, man konnte nur noch die wei Schwitzer der
Turnerinnen durchſchimmern ſehen. Bewundernswert war das
Verhalten der Turnerinnen. Unbekümmert marſchierten ſie in
ſtraffer Haltung und vorzüglicher r zur Auſſtellung. Erſt
der Befehl der Leitung brachte ſie vom Platz. Die Tauſende von
Zuſchauern retteten ſich in die mächtige, feſtgebaute alle, in

r ein reges Leben herrſchte. Da an eine Dur ung des
rogramms nicht mehr zu denken war, wurden Sondervor-
ührungen gezeigt, an denen naturgemäß die Turner und
urnerinnen den Hauptanteil hatten. Die i n verdienen

faſt durchweg das Prädikat: Sehr gut. Auch die Athleten,
Radfahrer und Sänger ließen es ſich 35 nehmen, ihren
Teil dazu beizutr daß wenigſtens in der lle eine trübeStimmung nicht aut mmen konnte; ſie fanden ein ſehr dankbares

Publikum, das mit ſeinem Beifall nicht kargte. als gegen
10 Uhr abends die zum Heimmarſch rüſteten, konnten
ſie das Bewußtſein mi n, daß trotz der üblen Laune des

den Entſchließungen Ew. Majeſtät erwarten läßt, warum bin icha t uptertigte worden? Die Rüchſendung
der n Armee würde die ſoſortige Folge ſein, und aus einem

uſtande der W befreit, dor mich ſchwer drückt, würde
nicht zögern, Ew. Kaiſerl. Majeſtät den eis meines heißen

s zu geben, mit Aufrichtigkeit meinen Verpflichtungen
nachzukommen, die, wie 43 v glauben wage, der Anfang einer

n Jnn
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neuen und unveränderli igkeit zwiſchon uns ſein werden.
Mit der Jnnigkeit hatte es gute Weile. Napoleon forderte,

was ihn zum Herren über Pr machte. Da ſchrieb der ge
krönte Jämmerling am 7. ber zum dritten le:

ein Herr Bruder! Jndem ich Ew. Kaiſerl. Majeſtät
um Frieden bat, handelte ich nicht nur nach den Vorſchriften
meiner Vernunft, ſondern auch nach denen meines Herzens. Un-
geachtet der ſchrecklichen Opfer, die Sie, Sire, mir auferlegt haben,
wünſche ich dennoch oufs wärmſte, daß dieſer Friede, der ja ſchon
durch meine Annahme ſeiner Grundlagen geſichert iſt, mich bald
inſtand ſetzen e, die freundſchaftlichen Beziehungen zu Ew.
K. M. wieder aufzunehmen, die eine kurze Spanne des Kriegs
unterbrochen hat. Es iſt füß für mich, mein Herr Bruder, von
dieſem Augenblicke an meinen aufrichtigen Wunſch, ſie zu nähren,
durch einen Beweis des Vertrauens zu bekunden, und ich glaube
ihn Ew. K. M. dadurch zu geben, daß ich nicht einmal die Unter-
zeichnung des Friedensvertrages rte, um den Marſch derruſſiſchen Truppen Jn den Schlußſätzen des Briefes

wird um Senn v die Dre die uSchöpfung Friedrichs des Großen ſeien, mit dem Napoleon „viele
Berührungspunkte“ habe. Dann wird um Rückgabe von Halber
ſtadt und Magdeburg gebettelt. Die Erfüllung dieſer Bitte

würde ich als ein koſtbares Zeichen Jhrer perſönlichen Gefühlefür mich betrachten und, Sire, rechnen Sie auf mein Wort, ich
werde mich mit wahrem Eifer bemühen, ſie auf das Gerechteſte
zu verwalten.“ Die Antwort erteilte poleon dem „lieben
Bruder“ durch den Frieden von Tilſit am 9. Juli 1807, in dem
Preußen alles Land weſtlich der Elbe verlor.

Für die Weltſprache Jdo wiſſenſchaftlich zränihacten S e
ranto) findet vom 5. bis 9. Auguſt in Deſſan der II. lt
ſprache Kongreß ſtatt. (Jm vorigen Jahre war er in Wien.) Eine
große Anzahl Vorträge wie Teilnehmer ſind ſchon angekündigt.
Mitteilungen wie Anfragen ſind zu richten an den Vorſitzenden
des KongreßKomitees, Landtagsvrtäſidenten Heinrich Peus,727 Pit Deſſauer Einwohner, insbeſondere die Arbeiterſchaft,
tre en alle Vorbereitungen, um den zahlreichen internationalen

die alle dieſelbe Sprache ſprechen, angenehme Tage zu
ereiten.

Warum nennt man den Amerikaner „Yankee“? Das große
engliſche Wörterbuch, das ſeit einer Reihe von Jahren von der
Univerſität Otford begrbeitet wird und nun vollendet iſt,
bringt unter den intereſſanten etynologiſchen Dentungen des
letzten Bandes auch eine Erklärung der Bezeichnung Yankee für
den Amerikaner. Das Wort ſoll nach einem Referat in der
„Umſchau“ (Frankfurt a. M.) aus einer Diminutivform des
Uändi v Janke, entſt in, und beh n n ln u n t

e

Vwnin md ünderen
Löhne für Pflegerperſonal.

luß der Julilöhne für das der Landesheil und
das Perſonal derahſtalter in d Sachſen undv h.Am 14. Juli wurden 4 dem Mitteldeutſchen Arbeit

geberverbande der Kreiſe und Gemeinden e. V., Magdeburg und
dem Verbande der Gemeinde und Staatsarbeiter, Magdeburg die
Julilöhne für das Perſonal der Landesheil- und Pfegeanſtalten
in der Provinz Sachſen und im Freiſtaate Anhalt ſowie für das
erſonal der ProvinzialBlindenanſtalt in Halle abgeſchloſſen.
ie ab 1. Juli gültigen Löhne ſehen eine rin der Jun i

löhne um 25--30 Proz. für das männliche Perſonal
um 20-25 Proz. für das weibliche Perſonal vor.

Als höchſter Lohn beläuft ſich ab 1. 7. das Monatseinkommen
eines verheirateten Oberpflegers ohne Kinder auf 4990 M., der
niedrigſte Lohn, der Lohn eines Hausmädchens mit freier Station,wurde auf i 700 M. feſtgeſetzt

Zſchornewiz. Gemeindevertreterſitzung. Jn der
am 13. d. M. ſtattgefundenen Gemeindevertreterfizung waren
neben dem Gemeindevor und dem Schöffen acht Gemeinde
vertreter anweſend. Zur Beratung kamen folgende Punkte der
Tagesordnußg: 1. Einführung des Gemeindevertreters Kuntze.
Gemeindevertreter Ku wurde vom Gemeindevorſteher Schrödter
in ſein Amt einge und mittels n zu dieſem Amt
zen 2. der V. K. P. D. um Gewährung derLehrmittelfreiheit. an den Antrag verlieſt der Vor
ſitzende gleichzeitig einen miniſteriellen Erlaß, wonach Lehrmittel
freiheit nur den Bedürftigen, alfo den Unbemittelten gewährt
werden darf. Es erfolgte ſodann eine Diskuſſion, woran ſich
ſämtliche Vertreter beteiligten. Es wurde beſchloſſen, die Lehr-
mittelfreiheit auf Grund des miniſteriellen Erlaſſes den Minder
bemittelten Die Bedürftigkeit ſoll durch eine Kom
miſſion, beſte aus zwei Mitgliedern der Gemeindevertretung
und i des Wohlfahrtsausſchuſſes, geprüft werden. Von der
Gemeindevertretung wurden Gemeindevorſteher Schrödter
und Gemeindevertreter Kuntze gewählt. 3. ushaltsplan
1922. Sehr umfangreich war der 8guhh wurde ein

beraten. 4. Antrag der S. P. D. um Beſchaffung der
eichsfahne. Der Antrag kam zur Abſtimmung und wurde mit

6 gegen 4 Stimmen abgelehnt. 5. Antrag der freiwillizen
Feuerwehr um ährung einer Beihilfe. Dem Antrag wurde
tattgegeben und der freiwilligen Feuerwehr eine einmalige Bei-hitfe von 1000 Mark einſtimmig bewilligt. 6. Weiterer Ausbau
der Dorfſtraße. Der Vorſitzende begründet den Ausbau des
unteren Teiles der Dorfſtraße. Die n demVorſchlage an und bewilligte die Koſten zur Anſchaffung der
Bord und Rinnſteine. Auch der Bürgerſteig ſoll eine weſentliche
Ausbeſſerung erhalten. 7. Bewilligung der Mittel zum Aus-
bau des Dachgeſchoſſes. Die Vertretung hält ebenfalls, wie der
Vorſitzende erwähnte, einen Ausban für erforderlich. Die Koſten
wurden bewilligt. 8. Anſtellung des Schulhausmannes Pobbig
als Kommunalbeamter. Da die Gemeinde zurzeit noch Geſamt-
ſchulverband hat, wird der Punkt von der Tagesordnung abgeſetzt
und der Antrag dem Schulvorſtand überwieſen. 9. Uebernahme
des Friedhofes auf die politiſche Gemeinde. Gemeindevorſteher
Schrödter übernahm das Referat und erwähnte, daß auf ſeinen
Vorſchlag hin der Gemeindekirchenrat einen Beſchluß zur Ab-
tretung des Friedhofes an die politiſche Gemeinde gefaßt habe.Die Vertretung gab ihre Zuſtimmung zur Uebernahme. Bevor

weitere Arbeiten aufgenommen werden ſollen, ſchlägt Gemeinde
ſekretär Hofmann vor, von der Wahl einer Friedhofskommiſſion
heute Abſtand nehmen und zunächſt eine Friedhofsordnungz
aufzuſtellen. Dieſem Vorſchlage wurde ſtattgegeben. 10. Ver-
ſchiedenes. 1. Von einigen Tumultſchadenerſatzanträgen wurde
Kenntnis genommen und ein Antrag in die nichtöffentliche
Sitzung verwieſen. 2. Dem Antrage des Wohlfahrtsausſchuſſes
auf Bewilligung einer einmaligen Beihilfe von 4000 Mark an
eine ſeit längerer Jeit erkrankte Perſon wird ſtattgegeben. 3. Für
den Arbeiter-Turnverein wurden als einmalige Beihilfe zur An-
ſchaffung von Geräten 5000 Mark bewilligt. 4. Der Antrag der
Intereſſenten auf r zu Ehrenfeldhütern wurde dem Land
ratsamt befürwortend weitergegeben. 5. Eine Eingabe über den
Verkauf des Polizeihundes ſoll nochmals an den Landrat ge-
richtet werden.

rrrTTTT 7 ;„[=S[|PJEtymologie ſehr bewandert war, ſoll 1856 den VYankee füreine enremehans von Holländiſch Jan und der Verkleine
rungsſilbe ke deutſch chen gehalten haben, ſo daß das Wort
Johannchen oder Hänschen bedeutet. „Janke“ war in den frü
heſten Zeiten der BVeſiedelun von Nordamerika ein Spitzname
für den holländiſchen Koloniſten. Ein berühmter nordamerika-
niſcher Pirat des 17. Jahrhunderts wurde der holländiſche
Yanky“ genannt, und von den holländiſchen Siedlern iſt dann die
Bezeichnung auf den RNordamerikaner überhaupt übergegangen.
Der Yankee Doodle, die amerikaniſche Nationalhymne, iſt
urſpri nglich eine Verſpottung der Kolonialtruppen und bedeutet:
Hänschen der Trällerer. Das Spottlied wurde 1755 von
einem Offizier des Lord Amherfſt verfaßt.

6 Milliarden Tonnen Gold im Meere! Kaum ein halbes
Jahrhundert iſt es her, daß man mit Hilfe der Mikrochemie im

eerwaſſer Gold hat nachweiſen können. Allerdings in ſehr ge-
ringen Spuren. Nach H. Koch enthält beiſpielsweiſe das Waſſer
der Adrig 3--4 Milligramm pro Kubikmeter, das der Riviera
2,5 Milligramm, das Waſſer des Atlantiſchen Ozeans 5-11
Milligramm Gold. Jn die Meere gelangt aber das Gold durch
vie Flüſſe, die faſt alle in geringen Mengen Gold führen. Jng.-Chemiker Ernſt Fritz Höppler, der dieſe Frage in der „Umſä au“

(Frankfurt a. M.) ausführlich behandelt, teilt mit, daß z. B. das
Rheinwaſſer etwa 0,02 Milligramm Gold im Kubikmeter enthält.
So gering dieſe Menge an ſich erſcheint, gibt der Rhein dem
Ozean im Johre etwa 1200 Kilogramm Gold. Andere Flüſſeführen den Weltmeeren teils mehr, teils weniger Gold zu, be
ſonders reich iſt natürlich die Goldabgabe durch die Gewäſſer der
goldreichen Länder, Amerika, Auſtralien und Südafrika. Die
ſo dem Meere zugeführte geſamte Goldmenge hat man mit Sicher
et auf rund 5--6 Milliarden Tonnen veranſchlagt. Daneben
ei erwähnt, daß ebenſo der Silbergehalt des Meeres ein ganz

gewaltiger iſt, man beziffert ihn auf etwa 10--12 Milliarden
Tonnen. Dieſe Metalle finden ſich in re feinen Stäubchen
im Meereswaſſer verteilt, ſinken aber durch Vereinigung zu grö-
ßeren Partikelchen in die Tiefe ab, woraus ſich der beſonders
ſtarke Goldgehalt des Tiefſeeſchlammes erklärt. Um ſich eine un-
gefähre Vorſtellung von der Größe einer Goldmenge von 6 Mil
liarden Tonnen zu machen, denke man ſich rund um Bayern her-
um eine maſſive Mauer aus dieſem Meergold gebaut, dieſe würde
dann 5 Meter dick und 50 Meter hoch ſein! Würde man dieſe
Goldmenge gleichmäßig unter ſämtliche Bewohner unſeres Erd
balls verteilen, v würde jeder Menſch ca. 130 Millionen Gold-
mark erhalten. Daß dadurch das heute ſo viel umworbene Gold
faſt wertlos würde, bedarf gewiß keiner Frage. Doch iſt es denn
möglich, das Gold aus dem Meete zu gewinnen? Höppler weiſt
auf Verſuche hin, die in New Ferfey ſeit den Jahren 1910/11
in dieſer Richtung unternommen und fortentwickelt worden ſind.
Sie beruhen darauf, daß Hochofenſchlacke nach Behandlung mit
Eiſenvitriol die Eigenſchaft be das Gold dem Meerwaſſer zuentziehen. Aus ſolch einem go haltig gewordenen „künſtlichen“

Erz wird dann das Gold auf dem gewöhnlichen Wege gewonnen.
8 eute t man dori ſchon von eine Metaliuxgie
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t Das histortsche Film- Gemlde in 9 Akten

Die K5nſigin der Sehmerz en.Ein Stück preußischer Geschichte von 1788--1810 wird in prachtvollen Bildern auf die Leinwand gebraeht.
Vertäbrung: Sonntags 3.19, 5.00, 6.50, 8.40, Woohentags 4.10, 6.20, 8.30. Beginn: Sonntags 8 Uhr, Wochentage 4 Uhr.

Zur ersten Vorstellung haben Jagendliehe Zutritt. abends nur In Begleltoeng Broraehsen en.

Auf allgemeinen Wungeh:

Henny Porfen Die Geier-WDaffu
Drama in S Akten nach dem dekannten Roman von Wilheolmine von Hillern. Vorführung: 4.20, 6.90 8.50.

Fernruf 1224
Ad morgen Froeng

F7 R. à ec J e v h Str 52

GKomtse s s s Hannseg, Das Staatsbegräbnis des Ministers
Luetapiel in 2 Axter mit Unnne Brinx mann. Dr. Rathennaumu.

Boginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Walh
Dir. Josef Milos. ge n e prima Loeder, billigſtHeute Donnerstag ringen: Ha o Krasemann,
Bilkau--Petrikow S. derworeu-

tlamburg Lettland SpezialOeſchäft
Vogtmann--Kyrylolfl W. nur

3ayern Sibirien Schmeerſtraße 19.Macdonald Obluda
Schottland Westpr.Gemmel-- Hans Steinke
Nürnberg Deutschland
Jeder Kampk sofort bis
zur Entscheidung Dauer
karten zu ermässigten

Preisen.

lederdrtüfre el
breit 85.00 Marx,5 m breit 65.00 Marx, Frenr zdg hüno

J. Rautenberg,
Leipziger Str. 87 Große u

Brauhausſtraße.

Deutscher Holzardeiter Verdand
Verwaltungsstelle Zeitz.

III

Freitag, d. 21. Juli, abds. 8 Vhr b. Rämpfe
Mitglieder-ersammlung,
IIIIIGGEEEEEIIIEIIIIIEEEIIIIIIIIIIIIIIIE

Tagesordnung
1. Abrechnung. 2. Unsere Lohnbewegung
3. Festsetzung der Beitragehöhe. 4. Kartell-

bericht und Verschiedenes.
Jedes Mitglied ist verpflichtet. die Versamm-
iung zu besuchen. Die Ortsverwaltung.

Mücheln
Unſer diesjähriges

Gewerhkſchaftsfeſt
findet am Sonntag, den 23. Juli, ſtatt.

Feſtzug ab 2 Uhr nochmittags „SBaſthof zum roten
Hirſch. Von 3 Uhr an im „Schützenhauſe* zu Mücheln

Konzert, Preislkegeln, Blumen-
verloſung, Korſo.

Abends 7 Uhr Ball im Gaſthof „Gold. Anker“ zu WMöcker-
ing und Gaſthof zu Stöbnttz.

Feſtabzeichen find bei den Unterkaſfierern und im
„Gaſthof zum roten Hirſch gegen Vorlegung des Mitglieds
buches zu bekommen.

bebensmittel
kauft jeder in onerkannt
besten Quoliäſen sfefs
preiswert und qut bei

Otto Bornschein
G. m. b. H.

Halle, Mittelstraßse 21.

Vereins Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
anf dem Boden der MAbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Bereine.

Delitzich. See h d er wer
Bericht über den Bezirkefrauentag. 1

all a. brieftaschen

byt Wo
Patenimatrahen, a s 9 vgegen eine Entſchädigung von 30. Mark pro volle Fuhre AlpakaHandtaſchen Ohalselongues n rrfü hrer

angefahren werden. Medaillons uſw. w. pr. Beorxügenu. Verarb. G
jGewerkschaft dos brugkéort-Miotlehener du

R

DSchreibmaſchinen

Rechenmaſchinen

Reparaturen
Fr. Wohlfarth,
Größtes Büromaſchinen Reparatur Werk

am Platze.

Büro: Schillerſtr. 30 Werk: Wielanöſtr. 4
Fernſprecher 5102 Fernſprecher 5102

Nur für Erwachsene!

Persönliches Auftreten
m Nuci Bach, Walhy vera und Qudolt Werder

in dem neuen Fiümsketsch

„10 Minuten Liebe
in 2 Film- und 2 Bühnenteilen.

Außerdem

Die Beichte einer
Krankenschwester

Fin Sittenbild aus der Vergangenheit einer
Krankenschwester in 5 Akten.

n chàäd Weg Je r
Um jede Hheltnehner wien whh2

enthält in volkstümlicher rache und in
kurzer, Ubersichtlicher, handlicher Form das

yin der Hauptrolle

Ruth W eher
In fesselnden und erschütternden Bildern
zeigt uns dieser Film das Schicksa] einer
jungen Baumeisterin, welche in ihren jungen
Jahren vertührt, betrogen und von ihrem
Liebhaber verlassen und später im Kranken-

hause als Schwester Ruhe fand.

Wirtschaftliohe

Ardeitnehmer-Jabrbue

We
Horauagegoben durch ein Kollegium5

Ferner:

„Gerharcis Sommer rreises““ von Arveſtern, Angesteliten, Praktikern,
Wirtecheaftlern aller Gewerkschaften und

Lustspiel in einem Akt.

Hauptrollen: Gerhard Dammann und Hansi Dege.
Finlass: 3.30. Beginn: 4.00 6.15 8.30. Sonntags: Beginn: 3,00 Uhr.

Partelen.
Ersotr elne ganze kostspiollge Bibliothok

5 Umfang 240 Soſten, Preis nur 20.00 MK.
re c Vehezinme S Gr. Ulrichstr. 27.e ſ e t=—=—DZDDH——S

150
kosten die guten

kllsad- henen
JVTCG(XIDDDDDDMCDDDDDDDD

ZigarrenDer große HFlatow an
der anerkannt beſte und amſangreichſie Kautabak

Kommentar zum Vetriehstätegeſetß ptenen u. Spitzon
IIIIIGBBGEIIEEXI-”XLXIIIIIIIIIIXNIIDIIIXMAIIIXIIBIE
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iniſt vor kurzer Zeit in vollkommen neuer und erweiterter Auflage erſchienen! Kault man reisvert Da Wäsche -Fertrieh Bruchbänder, Loſbbinden,
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von 80. Mark.
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attfinden. Es wird jedoch an einem ſpäteren Sonntag, An
jang Auguſt, abgehalten werden. Die bereits gelöſten Karten

noch, daß früher ſich der Preis „frei Hof Druckerei“ ver

Dr. Höber, feſtſtellte haben bisher infolge der ſchwierigen Ver-
hältniſſe 3800 deutſche Zeitungen und Zeitſchriften ihr Erſcheinen

Genoſſen Trabert, Fichteſtraße 1a, eine wichtige Funktionär

e tag, 20. Juli 1922. 1. Beilage zur Volksſtimme.
ä

w.
Arbeiterjngend. Heute in allen Gruppen Veranſtaltungen.

geder muß kommen. Morgen, Freitag, abends 7 Uhr, wich
ige Vorſtandsſitzung im Zimmer 14, Harz 42/44. Jedes
Jorſtandsmitglied muß erſcheinen.

Gruppe Nord. Heute, Donnerstag, den 20. Juli,
m der Giebichenſtein Schule Lieder- und Brettſpielabend.
fang 7 Uhr. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vor

and. Morgen, Freitag, d. 21. Juli, 527 Uhr, findet bei

ſitzung ſtatt. Erſcheinen aller Funktionäre iſt Pflicht.
Der Vorſtand.

Ju ialiſten. Donnerstag abends 8 Uhr ſpricht in Wils-
ſchaftshaus (Karlſtraße) bei der ſozialiſt. Studenten

gruppe Gen. H. Waentig über „Demokratie und H ule“. Alle
Genoſſinnen und Genoſſen ſind als Gäſte herzlich vill-
tommen!

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.

Freier Sängerchor. Freitag abend s Uhr Singeſtunde. Be-
richt über die Fahrt nach Pirna und Beſchlußfaſſung darüber.
Alle Sänger müſſen zur Stelle ſein. Der Vorſtand.

Halle und soallreisorte

Halle, den 20. Juli 1922.

6PD., Hrtsverein Halle.

Das für Sonntag, den 23. Jumi, vorgeſechene Sommer-
feſt der SPD. kann inſolge des Kelluerſtreiks leider nicht

behalten ihre Gültigkeit. Der Vorſtand.
der hundertfahe Vapieryreis!

Auf dem Wege der DruskpapierSteigerung gibt es anſchei-
nend kein Halten mehr. Seit Beginn des Monats Juli iſt der
Papierpreis, der bis weit in die Kriegsjahre hinein 20 Pf.
für das Kilo betrug, auf 20 Mark f t. Das macht für den
Waggon ſtatt früher 2000 Mark jetzt 200 Mark. Hierzu kommt

ſtand, während heute nur frei Bahnhof geliefert wird.
Das außerordentlich hohe Rollgeld r alſo noch außerdem zu
zahlen. Früher gewährten die Papierfabriken auch noch 2 Pro-
zent Skonto bei Zahlungen innerhalb 30 Tagen, heute heißt es
„netto Kaſſe“. Doch mit alledem ſind wir noch lange nicht am
Ende. Für Monat arg iſt, wie wir hören, eine weitere außer
ordentliche Papierpreisſtei geplant.

Der Reichstag aber macht ein Geſetz „zum Schutze der
Preſſe“, das den Zeitungen wenig oder garnichts nützen
wird. Den Zeitungsverlagen wird daher gar nichts anderes
übrig bleiben, als die Abonnementspreiſe, die bisher noch weit
hinter der allgemeinen Preis entwicklung zu-
rückgeblieben fſind, weiter zu erhöhen.

Wie der Hauptſchriftleiter der „Kölniſchen Volksseitung“,

eingeſtellt. Mit 1. Juli haben weitere 200 Zeitungen und Zeit
ſchriften zu erſcheinen aufgehört, ſo daß bereits 4000 deut
ſche Blätter dem Niedergang unſerer Lebens-
haltung zum Opfer fielen.

Wenn eine Zeitung ſich halten will, iſt ſie geswungen, mit
r fortſchreitenden Verteuerung, die ſich beſonders empfindlich

uf dem Gebiete der für den Zeitungsdruck notwendigen Mate
ijalien bemerkbar macht, wenigſtens einigermaßen Schritt zu
lten, die Zeitungspreiſe bleiben aber dabei immer weiter hin

r dem allgemeinen Teuerun zurück. Ständige Er

Mark. Auch ein Münchner Blatt verlangt für eine Seite
50 000 M. Jm
vinzzeitungen recht beſcheiden aus.

Zum Schluſſe mag auch der Galgenhumor zum Worte kommen:
Der „Grafenauer Anzeiger“ bittet die verehrlichen Jnſerenten,
während der Beerenzeit die Jnſerate möglichſt frühzeitig aufzu
zeben, weil das Druckereiperſonal während dieſer Zeit zum Hei-
er arpſlücken geht, das ſich beſſer rentiert als das Zeitungs
rucken

Die Lage im Guſtwirtsgewerbe.

nebt Solidarität
Die verſchärfte Kampfparole der Gaſtwirtsangeſtellten, wo

nach in allen Betrieben, auch in den bewilligten, die Arbeit
einzuſtellen iſt, hat ihre Wirkung nicht verfehlt. Die An
geſtellten dieſer Betriebe haben faſt reſtlos die Arbeit ein
geſtellt. Die Gaſtwirte merken nun, daß die Angeſtellten noch
nicht kampfmüde geworden ſind und ſie beginnen nervös zu
werden. Sie zerriſſen teilweiſe die von den Streikpoſten
getragenen Plakate und vergriffen ſich ſogar tätlich an den
Streikpoſten. Ganz beſonders taten ſich dabei die Beſitzer der
Hotels „Grüner Baum und „Hohenzollernhof“ und des
Reſtaurants „Zum St. Nikolaus“ hervor.

Die Gaſtwirtsangeſtellten ſind natürlich durch das ganze
Verhalten der Gaſtwirte ebenfalls gereizt, und es iſt darum
kein Wunder, daß es hier und da zu Zuſammenſtößen kam.
In einigen Fällen wurde die öffentliche Ordnung auch durch
das Eingreifen von Schupobeamten geſtört, die ſich das
Recht herausnahmen, verſchiedene Streikpoſten feſtzunehmen
und zur Wache zu ſchleppen, angeblich, weil die Streikpoſten
nicht die vorgeſchriebene Erlaubnis zum Tragen der Plakate
hatten. Unſeres Erachtens hätte hier anders verfahren werden
können. Aber wenn die Schupobeamten durch ihr Ver-
halten das Publikum erſt darauf aufmerkſam gemacht haben,
daß im Gaſtwirtsgewerbe das Perſonal im Kampf ſteht,
ſo kann das den Angeſtellten nur recht ſein, denn dadurch
erfahren viele erſt, was eigentlich los iſt. Es gibt noch Leute,
die darüber noch nicht unterrichtet ſind, daß die Gaſtwirte
von den Angeſtellten verlangen, wieder für Trinkgelder ſtatt
für feſten Lohn zu arbeiten und daß die Angeſtellten, die
ſich deſſen weigern, ausgeſperrt worden ſind. Deshalb wird
vom Publikum der über die Lokale verhängte Boykott vielfach
nicht beachtet, auch von vielen Arbeitern nicht. Es muß
aber verlangt werden, daß den ansgeſperrten Kellnern weit
gehendſte Sympathie entgegengebracht und der Boykott

das Reſtaurant im Gewerkſchaftshaus und das Reſtaurant
der Produktivgenoſſenſchaft in der Lerchenfeldſtraße, ferner
auf Wunſch der Chriſtlichen Organiſation der Angeſtellten
das Stadtſchützenhaus.

dort etwas verzehrt, fällt den ausgeſperrten Kellnern in
den Rücken und verſtößt gegen das Solidaritätsprinzip. Wir
dürfen annehmen, daß dieſer Hinweis genügt, um wenigſtens
die organiſierten Arbeitnehmer von
ſperrten Lokale abzuhalten.

Arbeiter finden, die ſich als Streikbrecher hingeben und
in den Lokalen, wo die Kellner die Bedienung eingeſtellt
haben,
andere Beſchäftigung haben. Gegen dieſe Leute, wo man ſie
feſtſtellen kann,
ihr Verhalten iſt ganz entſchieden zu verurteilen.

achtet wird. Es müſſen alle Vokale, wo bisher Kellner
ſchäftigt wurden, ſtreng gemileden werden.

6. Jahrgang Nummer 167
ZD

Für den Verkehr freigegeben ſind nur: Der „Volkspark“,

Wer andere Lokale als die eben erwähnten betritt,

dem Beſuch der ge-

Scharf gerügt werden muß es aber auch, daß ſich

dieſe Arbeit übernehmen, trotzdem ſie noch eine

wird vorgegangen werden müſſen, denn

VerbrecherAnwälte.

Eine hieſige Tageszeitung brachte geſtern folgende Rotiz in
Fettdruck:

„Hauptmann Seidenſchnur in Sicht.

Jn Halle wird in den nächſten Tagen in beſonderem Auf-
trage des Oberpräſidenten Hörſing der hier bereits bekannte
Hauptmann Seidenſchnur aus Magdeburg erwartet. Haupt-
mann Seidenſchnur kommt an der Spitze eines Stabes von
Beamten mit der ſpeziellen Miſſion, hier die angeblich beſtehen
den und noch beſtehenden, durch das Geſetz neuerdings ver
botenen Organiſationen „Eſcherich“, „Ehr-hardt“, den „Stahlhelm“ und ſo weiter aufzulöſen. ie
es heißt, verfügt der Oberpräſident über ganz beſtimmte Jnfor-
mationen, und es iſt beabſichtigt, durch Hauptmann Seiden-
ſchnur, der aus ſeiner Wirkſamkeit in der vielgenannten Ueber-
wachungsſtelle beim Oberpräſidium in Magdeburg her in weite-
ren intereſſierten Kreiſen hinlänglich bekannt iſt, beſtimmte
Verhaftungen und Hausſuchungen vornehmen zu
laſſen.“

Wie aus dieſer Rotiz erſichtlich iſt, ſoll der von Magdeburg
nach hier entſandte Beamte die Maßnahmen der Staatsregierung
egen das Verbrechergeſindel der geheimen Verſchwörerorgani-
ationen überwachen. Alle Volksgenoſſen, die mit jenen Schäd-

lingen nichts gemein haben, werden dem Exekutivbeamten, Haupt-
mann Seidenſchnur, die beſtmögliche Unterſtützung ange-
deihen laſſen. Anders denken aber die Schriftleiter des Blattes,
das die ben an anptt Notiz veröffentlichte. Dieſe „Zeitung“
entblödet ſich nicht, ſich zum Anwalt der Verbrecher
aufzuſchwingen und gibt ihren Schädlingen aus den Mörder-
organiſationen folgende „Tips“:

da wir der Auffaſſung ſind, daß für keine amtliche Aktion
Veranlaſſung vorliegt, ſich in ihrem Auftreten irgendwie über
die geſetzmäßigen Beſtimmungen hinwegzuſetzen, erſcheint es
e äg hier ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß die be-
ſondere Miſſion des Hauptmanns Seidenſchnur ihm keiner-
lei Handhabe gibt, ſich etwa zu beſonderen Maßnahmen
zu autoriſieren. Es ſei vor allem darauf aufmerkſam gemacht,
daß Verhaftungen nur dann vorgenommen
werden dürfen, wenn ein ausdrücklicher Haft-
befehl vorgezeigt wird. Wofern das nicht geſcyieht,
darf auf keinen Fall eine Verhaftung vorgenommen werden,
und man hat es in der Hand, es auf eine gewaltſame Feſtnahme

ankommen zu laſſen. Ungeſetzlich iſt ferner das beliebte Ver
fahren des Verhörs vor der Polizei. Wer verhaftet worden iſt,
ſoll verlangen, vor den Unterſuchungsrichter geführt zu werden;
außer dieſem iſt niemand befugt, ein Verhör anzuſtellen. Man
wird auf das Erſcheinen der Kommiſſion in Halle im übrigen
mit Jntereſſe warten dürfen.“

Die Verbrecher haben alſo nun von „ihrer Zeitung“ noch die
letzten Verhaltungsmaßregeln bekommen. Das wird ihnen jedoch
nicht viel nützen, denn es iſt nicht anzunehmen, daß ſich der Haupt
mann hat auch noch für dieſe leichtfertige Berichterſtattung büßen
behindern läßt. Uebrigens gehören die betreffenden Anwälte
nicht zu den beſten ihrer Gattung. Wir möchten nur darauf hin
weiſen, daß ſie für ihre Schützlinge ſchon einmal falſche Tips
herausgaben, als ſie die n Stahlhelmauflöſung als nicht
zutreffend hinſtellten. Mancher allzu vertrauensſelige Stahlhelm-
wüſe hat auch für dieſe leichtfertige Berichterſtattung büßen
müſſen.

Unſeres Erachtens darf es nicht bei dieſen Betrachtungen
bleiben. Hauptmann Seidenſchnur ſoll ſeine Pflicht erfüllen
und gegen die Mörderorganiſationen vorgehen. Die Regierung
darf nicht dulden, daß die Banditen in aller Oeffentlichkeit eine
derartige Unterſtützung bekommen. Das Geſetz zum Schutz der
Republik muß hier Anwendung finden. Wir fordern, daß den
gewiſſenloſen Anwälten der Mörderbanden das Handwerk gelegt
wird.

Die Zeitung, die ſich ſaweit entlarvte und ſo offenſichtlich
die Jntereſſen der Allgemeinheit und des Staates verletzte, heißt
„Allgemeine Zeitung für Mitteldeutſchland“.

Aufgabe der maßgebenden Stellen wird es ſein, in der hie-
ſigen Schutzpolizei nachzuforſchen, wo ſich das Jnformationsbüro
dieſer Mörderbande befindet. Die „Allgemeine“ und die Mörder-
organiſationen arbeiten mit einzelnen Stellen der Schutzpolizei
Hand in Hand, um die Arbeiten der nach Halle entſandten Exeku-
tivbeamten von vornherein zu ſabotieren. Eine der erſten Auf-
aben des neuen Regierungspräſidenten muß es ſein, dieſen
ugiasſtall auszumiſten.

Gewerkſchaftsfeſt. Die Genoſſen, welche Karten entnommen
haben und noch nicht abrechnen konnten, werden gebeten,
umgehend im Arbeiter-Sekretariat abzurechnen.

Die Pachtſchutzordnnng vom 9. Juni 1920 iſt nunmehr
durch Geſetz vom 29. Juni 1922 auf zwei Jahre bis zum
30. September 1924 verlängert worden. Gegenüber dem
bisherigen Zuſtand bringt das neue Gefet bedeutſame mate
rielle Aenderungen. So iſt der Kündigungsſchutz auf 10
Hektar heraufgeſetzt worden. Die Umwandlung einer Geld
macht. Dem Reich, den Ländern und Gemeinden, ſowie
pacht in eine Naturalpacht oder Naturalwertpacht oder um-
gekehrt iſt von der Zuſtimmung beider Parteien abhängig ge
Kirchen, gemeinnützigen Stiftungen und Anſtalten ſowie
öffentlich-rechtlichen Körperſchaften iſt unter erleichterten Be
dingungen die Möglichkeit eingeräumt worden, die Pacht
einigungsämter zur Neuregelung ihrer Pachtungen anzu
rufen. Gegen Schlußentſcheidungen der Pachteinigungsämter
muß ein Rechtsmittel zugelaſſen ſein. Schließlich iſt den
oberſten Landesbehörden die Möglichkeit gegeben, den Pacht
ſchutz auch auf Verträge auszudehnen, welche die Ueber-
laſſung von Jagden oder Fiſchereien oder von Grundſtücken
zur Ausübung der Jagd oder Fiſcherei ſowie die Gewinnung
von Bodenbeſtandteilen, ſoveit ſie dem

ZDZEine Scharfmacherfrma.

Hildebrands Mühlenwerke und die Repyublit.
Der Verband der Brauerei- und Mühlenarbeiter ſchreibt uns
Als bei der letzten Demonſtration nach der Ermordung Ra

thenaus um 1 Uhr Arbeitsſchluß in allen Betrieben eintreten ſollte,
wurde von der Firma Hildebrand-Mühlenwerke in Böllhberg fo
gender Aushang gemacht:

Jn Ausdehnung des von einer kleinen Anzahl unſerer Ar
beiterſchaft gefaßten Beſchluſſes, heute die Arbeit auf einig
Stunden niederzulegen, ſehen wir uns veranlaßt, bekannt

daß jeder, der die Arbeitsſtätte verläßt oder nicht ſeinen
bliegenheiten nachkommt, ſeine friſtloſe Entlaſſung zu gewär

tigen hat. Wir können nicht billigen, daß dieſe öftern Arbeite
pauſen, die ebenſo den Arbeitgeber als auch den Arbeitnehmer
ſchädigen, überhandnehmen. Wir beanſtanden überhaupt di
ſtattgefundene Abſtimmung, einmal, weil ſo wenig Leute abg
ſtimmt hatten und weil dieſe Abſtimmung nicht in geheim
Weiſe durch Zettel geſchehen iſt. Es haben mehrere Leute erklärt
daß ſie aus dieſem Grunde nicht der Abſtimmung beiwohnten
bzw. nicht abgeſtimmt hätten wie ſie gern mochten.

Böllberg, den 4. Juli 1922.
Hildebrandſche Mühlenwerke

Wir bemerken zu dem Aushang ausdrücklich, daß die Firr
vor kurzen erſt eine Anzahl von Arbeitnehmern entlaſten hat
Damals ſollte Arbeitsmangel vorliegen. Jetzt ſchreibt die Firmeg
das Gegenteil. Der Schlichtungsausſchuß hatte einen Spruch
fällt, daß alle alten Leute bei Bedarf wieder einzuſtellen ſin
Jetzt hat die Firma einen Arbeiter und auch vier Arbeiterinne
eingeſtellt, die Entlaſſenen bei der Einſtellung aber nicht berück
ſichtigt. Herr Hildebrandt ſoll geſagt haben: „Jch will die alte
Leute nicht mehr ſehen.“ Hoffentlich vertritt das Gericht eine
anderen Standpunft.

Die Wohnungsnot wüſchſt!

Der Wohnungsmarkt im Monat Juni 1922!
Die Zahl der Neueintragungen von Wohnungsſuchenden

im Wohnungsamt hat ſich im Monat Juni um weitere 376
vermehrt, ſo daß die Geſamtzahl 11030 beträgt. Neu be
ſetzt wurden 163 Wohnungen, davon 21 im Zwangswege,
während andererſeits 9 Familien, die Wohnung widerrechtlich
bezogen hatten, ſie zwangsweiſe wieder verlaſſen mußten
Unter den Untergebrachten befanden ſich 26 Familien, di-
laut Urteil des Amtsgerichts ihre ſeitherige Wohnungen
räumen mnußten.

Achtung, Vauarbeiter? Wie wir durch die Preſſe bereits
bekannt gegeben haben, befinden ſich die Flieſenleger der Firma
Heckel, Magdeburger Straße, wegen Differenzen im Streik
Nachdem die am Montag, den 17. Juli, ſtattgefundenen Ver
handlungen ergebnislos verlaufen ſind, wird der Kampf ver
ſchärſt fortgeſetzt. Wir fordern alle Kollegen auf, Solidarität
zu üben und jedes Arbeitsangebot dieſer Firma abzulehnen

Die Ortsverwaltung.
Die Wahlen zum Verbandstag der Gemeinde und Staats-

arbeiter. Vei den am Sonntag ſtattgefundenen Wahlen zu dem
am 16. Auguſt in Magdeburg ſtattfindenden Verbandstag der
Gemeinde und Staatsarbeiter. wurde der Genoſſe Flucht mir
Zweidrittelmehrheit gewählt. Der Gegenkandidat gehört der
KPD. an.

Tenerungszuſchuß für leichtbeſchädigte Altrentner im Stadt-
kreis Halle. Nach einem Erlaß des Reichsarbeitsminiſterium-
vom 13. 6. 22 kann ab 1. 7. 22 der Teuerungszuſchuß auch
an leichtbeſchädigte Militär-Altrentner, alſo ſolche, die
eine Rente von weniger als 50 Proz. beziehen, gezahlt wer-
den. Vorausſetzung iſt aber, daß ihr Einkommen aus Arbeit,
Kapitalzinſen oder Penſionen uſw. die Höchſtſätze der Er-
werbsloſenunterſtützung um nicht mehr als die Hälfte über-
ſteigt. Perſonen in ſelbſtändigen Berufen, z. B. Kaufleute,
Gewerbetreibende, Handwerker pp. fallen jedoch nicht unter
die Verordnung, weil dieſe die erhöhte Teuerung im Regel-
falle ohne beſondere Zuſchüſſe auszugleichen vermögen. Die-
jenigen Altrentner, die unter den vorſtehenden Erlaß fallen,
haben den Antrag bei der Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte,
Neue Promenade 3, unter Vorlage ihrer Militärpapiere, zu
ſtellen und zwar werktäglich von 9 bis 12 Uhr vormittags,
außer Dienstag und Freitag.

Univerſität und republikaniſche Schutzgefetze. Der „Hochſchul
ring deutſcher Art“ iſt aufgelöſt, aber anſcheinend iſt niemand da
der dieſes Verbot überwacht: Auf einem großen ſchwarzen Brett
in der Wandelhalle des alten Univerſitätsgebäudes wird für
heute ins Teutonenhaus zu einer Sitzung eingeladen. An-
ſcheinend findet es niemand der Mühe wert, ſolche Anſchlöge zu
überprüfen. Auch ſonſt hat noch keines der neuen Geſetze zum
Schutze der Republik akademiſchen Boden überſchritten. Bis vor
wenigen Tagen prangte noch ein Kaiſerbild an der Stirnwand
des Prüfungsſaales im Landwirtſchaftlichen Jnſtitut der Uni-
verſität. Ob es wohl jetzt entfernt wird? Sollte es bisher nur
aus Vergeßlichkeit nicht geſchehen ſein, ſo helfen wohl dieſe
Zeilen nach.

Ferienwanderung. Die nächſte Ferienwanderung findet am
Freitag vormittag ſtatt. Treffpuikt für Süd 69 Uhr am Hall
markt, für Nord 259 Uhr am Mohr in Giebichenſtein.

Walhalla-Ringkämpfe. Der vierte Tag des Ringens ſtand
im Zeichen heftiger Kämpfe. Jm erſten Treffen Hans
Steinke gegen Schiele fanden ſich 2 gleichwertige Ringer
Steinke ſiegte nach 1116 Minute Kampf. Das zweite
Tournee wurde von Gemmel gegen Vogtmann geführt,
nach ſehr hatem Ringen erlitt letzterer nach 17 Minuten
eine ehrenvolle Niederlage. Der nächſtfolgende Kampf, gleich

falls ſehr intereſſant, von Mace Donald gegen Petrikow
ausgetragen, konnte nach 13 Minuten mit dem Sieg des
Erſteren beendigt werden. Urbansky (Polen) gegen v. d
Heydt Deutſcher Meiſter) das letzte Kampfpaar, rang
38 Minuten vergeblich um die Siegespalme. Die Poltzei
ſtunde, 11 Uhr, fand unentſchieden abgebrochenen Kampf
Heute ringen: Bilkau gegen Petrikow. Vogtmann gegen
Kyryloff, Mac Donald gegen Obluda, Gemmel gegen Hans
Steinke. Auch dieſe Kämpfe verſprechen äußerſt intereſſant
zu werden.

Operetten- Theater. Heute und morgen wird der „Viel
geliebte* des großen Erfolges wegen wiederholt. in
abend findet die Erſtaufführung „Der heilige Ambrofing
ſtatt

Wetterbdericht vom 18. 7., abend Das Oſtſeeminimum iſt nur
wenig ſüdoſtwärts fortgeſchritten, es hatte heute früh noch. etwas
an Tiefe dis 734 wen zugenommen und veranlaßte in weiten
Umkreiſe ſtürmiſche Winde und Regenfälle, die in der größeren
Nähe des Minimums außerordentlich ſtark waren. Jn Poſe
wurden in den letzten 2 Tagen 93 win Regen gemeſſen, in War-
ſchan 32, Berlin 34 m. Auf der Rückſeite des Minimums,
über der Kanalgegend, entwickelt ſich ein Teiltief. „Hoch im SW.
und RW. ſind voneinander getrennt und laſſen neue „Tief“ vom
Ozean erwarten. Deshald nach kurzer Beſſerung am Donnerstag
neuer Wetterumſchlag
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Abbau recht des
Grundeigentümers unterliegen, gagen Entgelt zum Gegen
Kande haben

2t. 7. (Freitao) Ziemlich trüb. etwas kühl, windig,. zeitweiſe
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Provinz und Umgernmn.
Niemberg. Ein Reinfall der Union! Der in ſeiner

Eigenſchaft bekannte Gewerkſchaftszerſtörer Hertel- Halle
fühlte ſich veranlaßt, vergangenen Sonntag in Niemberg eine
Landarbeiterver ſammlung abzuhalten. Jn der bekannten phra
ſendreſchenden Weiſe verfuchte Hertel bei den aus mehreren Orten
erſchienenen Landarbeitern Anklang zu finden. Zu plump ver-
uchte der Phraſeur den Anweſenden vorzugaukeln, ohne Verſtänd-
nis für die Landarbeiterſchaft zu haben, die Kollegen ſollten dem
D. L. B. die Beiträge ſperren, um damit den Kampf zu erreichen.
Ganz unwillkürlich muß ſich jeder Anweſende an den Kopf gefaßt
haben, ob Hertel noch als normaler Menſch betrachtet werden
kann, oder ob dieſe Helden nicht voll und ganz in die Manieren
der Spitzel verfallen ſind. Die Ausführungen der Kollegen
Kickel und Hübner wirkten ſo, daß Hertel wie ein begoſſener
Pudel abzog. Die Erregung am Schluſſe der Verſammlung war
ſo ſtark, daß die Arbeiter genug hatten von dem Apoſtel der Union.
Auch die Arbeiterſchaft im Saalkreis hat das arbeiterſchädigende
Treiben dieſer demagogiſchen Wirrköpfe erkannt. Selbſt die
Führer der Kommuniſten, die ſich gewerkſchaftlich betätigen, wie
Schönlank, Fiedler uſw. werden von Hertel bekämpft, alſo auch als
Arbeiterverräter hingeſtellt. Höher geht es wohl nimmer. Es iſt
notwendig, daß die Genoſſen in den Ortſchaften die Landarbeiter-
ſchafi auf dieſe Elemente vom Schlage Hertel aufmerkſam machen,
um ſie vor Schaden zu bewahren.

Merſeburg. Baudelegierte des Bauarbeiter
verbandes. Die von der Vereinsleitung herausgegebenen
Fragebogen über Betriebs und Lahnſtatiſtit ſind von den Bau-
delegierten bis ſpäteſtens am Montag, den 21. Juli der Verwal-
tung (Büro, Seffnerſtr.) wieder zuzuſtellen. Wir erſuchen alle
Kollegen, an der Ausfüllung der Fragebogen mitzuwirken. Soll-
ten verſchiedene Kollegen noch nicht im Beſitz eines derartigen
Formulars ſein, ſo erſuchen wir, dieſe ſofort im Büro in Empfang
zu nehmen Die Bezirksvereinsleitung.

Neu-Röſſen. Ein großes Sportfeſt. Dem Bil-
dungsverein Neu-Röſſen, der mit ſeiner Sportbewegung ſeit
den Märzunruhen, in Ermanglung eines Sportplatzes ſowie
eines Lokals zur Abhaltung von Turnſtunden, ſchwer dar
niederlag, iſt es gelungen durch Vermittlung mit dem Zwecks-
verbandsvorſitzenden Gelände zu erhalten. Sportkollegen des
Vereins ſind ſeit Wochen mit Eifer an der Errichtung
des Platzes beſchäftigt. Der Verein wird nun am 6. Auguſt
die Platzweihe, verbunden mit Sportfeſt abhalten. Das Pro-
gramm iſt in folgenter Reihenfolge aufgeſtellt worden: Von
morgens 10 Uhr bis Uhr Empfang der geladenen Vereine
derbunden mit Konzert im Empfangslokal, „Tänzers Gaſthof
Alt-Röſſen“. Um l Uhr Stellen zum Feſtzug durch Neu-
Röſſen nach dem Feſtplatz, daſelbſt Begrüßung, Weihrede,
nachdem Beginn der Sportkämpfe, Turneriſche Veranſtaltun-
gen und Maſſenchöre. 1. Diplomſpiel. H. F. C. Minerval,
Bezirksmeiſter des 6 Bezirks, gegen V. f. B. Trotha l.
2. Raſenſport- Verein Göppersdorf i. Sachſ. gegen Sport-
abteilung des Bildungs- Verein Neu-Röſſen. Für Unter-
haltung iſt geſorgt. Vorgeſehen iſt Konzert, Preisſchießen
und verſchiedene Verloſungen. Kinderſpiele finden unter
Leitung der Naturfreunde Ortsgruppe Neu-Röſſen ſtatt. Ab
abends 7 Uhr Feſtball in den Sälen „Heiter Blick“, Leung,
ind „Tänzers Gaſthof“, Alt-Röſſen, daſelbſt verſchiedene Ver-

anſtaltungen, unter anderen Kunſt- und Reigenfahren. Die
Vereinsleitung hat mit Unterſtützung des Sportkartells
Merſeburg eine Reihe von Einladungen an die Arbeiter-
ſport, Geſang- und Radfahrer-Vereine verſendet, ſo daß
der 6. Auguſt ein Werbetag für die Arbeiterſportbewegung
am Orte und ein Ehrentag der geſamten Arbeiterſport-
bewegung werden wird. Es ergeht nochmals die Aufforde-
rung an ſämtliche Brudervereine, ihre Teilnahme an den
Kollegen Bruno Buchelt, Leung-Werk 769.6, baldigſt ein-
zuſenden.

Bad Bibra. Amtsſchimmeltrott oder Sabo-
tage? Die hieſigen Stadtverordneten wählten am 30. Mai den
Reg.-Rat a. D. Salimon mit großer Mehrheit zum Bürgermeiſter

von BBra. Trotdem alle Vorarbeiten beſchleunigt mann 3
heute, nach 7 Wochen, noch keine Beſtätigung eingelaufen. eVemühungen, dieſe ſo ſchnell wie möglich herauszugeden, ſcheiter

ten an der Bockbeinigkeit des ſtörriſchen Amtsſchimmels. Oder
auch außerdem noch ſtarke, agrariſche Kräfte am Werke

ein Hoffentlich genügt dieſer kleine Hinweis, den Herrn Regierungspräſidenten zu veranlaſſen daß die in Betracht kommen
den Stellen den Wünſchen der Bibraer Bevölkerung etwas ſicht
barer entgegenkommen.

Weißenfels. Achtung, Sozialrentner! Die nächſte
Zahlung der Unterſtützungen für die Sozialrent-
ner nach dem Geſetz vom 7. Dezember 1921/24. April 1922 erfolgt
in der Stadtſteuerkaſſe, Leopold-Kellſtraße Nr. 14, in der Zeit von
8 bis 12 Uhr vormittags und zwar:

für die Buchſtaben A bis H am Freitag, den 21. Juli d. J.,
für die Buchſtaben J bis Q am Sonnabend, den 22. Juli d. J.,
für die Buchſtaben R bis Z am Montag, den 24. Juli d. J.

Der erteilte Beſcheid über die bewilligte Unterſtützung iſt als
Ausweis vorzulegen.

Altershilfe. Die Sammlung für die Altershilfe des
deutſchen Volkes iſt beendet und ſoll der aufgebrachte Betrag zur
Verteilung kommen. Alle notleidenden alten Leute, welche keine
Unterſtützung als Kleinkapitalrentner und als Sozialrentner er
halten, wollen im Wohlfahrtsamt, Leopold-Kellſtraße Nr. 14,
Zimmer 20, einen entſprechenden Antrag auf Unterſtützung aus
der Altershilfe ſtellen.

Kelbra. Gewerkſchaft sfeſt. Das von der hieſigen
organiſierten Arbeiterſchaft gefeierte Gewerkſchaftsfeſt, verbunden
mit ſportlichen Veranſtaltungen, verlief trotz den Unbilden des
Wetters aufs beſte. Am Sonnabend fand ein Fackelzug mit an-
ſchließendem Kommers in der Sängerhalle ſtatt. Sonntag mittag
fand ein allgemeiner Feſtzug nach dem Nachtriet ſtatt, woſelbſt
der Vorſitzende des Gewerkſchaftokartells Koll. Rautenkranz
die Begrüßungsanſprache hielt. Freiübungen des hieſtgen Ar-
beiterturnvereins, ein ſchön ausgeführter Flaggenreigen, ein
Kranzreigen, von Schulkindern ausgeführt, wurden von den l
reichen Zuſchauern mit Beifall begrüßt. Dann kam der Radſport
zu ſeiner Geltung. Reigenfahren uſw. Wir müſſſen ſagen, es
wurden tüchtige Leiſtungen vollbracht. Mehrere Kunſtfahrer aus
Barnſtedt vollbrachten ſehr tüchtige Leiſtungen. Den Namen
Kunſtfahrer können die Leute mit Berechtigung tragen. Auch für
Kinderbeluſtigungen war in entſprechender eiſe geſorgt.
Abends fand auf dem Feſtplatz Tanz für die Jugend und Gewerk-
ſchaftler auf zwei gelegten Tanzſälen ſtatt. So verlief das Feſt
der Arbeiter in günſtiger Weiſe; die Sorgen des Alltags wurden
durch mehrere ſchön verlebte Stunden auf kurze Zeit vertrieben.

Gleſien (Kreis Delitzſch). Die Union auf dem Gim-
velfang. Kürzlich fand in Gleſien eine Landarbeiterverſamm-
lung ſtatt. Als Redner von der Union erſchien Lange-Halle.
Wenn man als Arbeiter das Geſchimpfe auf den D. L. V. und
ſeiner Angeſtellten von einem Lange mit anhören mußte, ſo weiß
man nicht, ob die paar Hundstage ſo auf das Gehirn dieſes „Auch-
arbeiterführers“ eingewirkt haben, daß er, nicht mehr in der Lage
iſt ſachlich zu bleiben. Man kann auch leicht zu der Anſicht kom-
men, daß Lange vom Mond geſallen, oder einer der November-
ſozialiſten und Gewerkſchaftler iſt, die nach der Revolution erſt
erfahren hatten, daß es ſchon vorher eine Sozialdemokratie gab
und die Entwicklung der Gewerkſchaſten gar nicht mit erlebt haben.
Denn hätte Lange mit ſeinem Verſammlungsleiter bereits zehn
Jahre früher etwas von der Arbeiterbewegung geſehen, ſo wäre es
nicht möglich einen ſolchen Blödſinn über die Gewerkſchaften ver-
zapfen zu können. Jeder nur halbwegs denkende Kollege muß ſich
ſagen, daß mit dieſen Ausführungen keine Maus aus dem Loche zu
jagen iſt. Und daß die Landarbeiter dies dachten war der Be-
weis, als der Kreisleiter des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes
Kollege Theuerkorn in der zwölften Stunde den Unioniſten in
ſharfen Worten entgegentrat und die paar Anhänger des Lange

verſuchten den Kollegen Theuerkorn niederzubrüllen, als ſelbiger
ihnen nämlich das ſagte, was iſt und unbedingt einmal geſagt wer-
den mußte und ihnen dabei ihre an der Arbeiterſchaft verübten
Schandtaten vor Augen führte, dem Lange nicht ſein Schlußwort
herſagen ließen, ſondern unter ſtarkem Proteſt das Lokal ver-
ließen. Trotzdem der Kollege Theuerkorn zum Bleiben auffor-
derte, gingen die Kollegen Landarbeiter ihrer Wege, indem ſie
durch dieſe Leuchte der Union erkannt hatten, daß ihnen durch
Leute dieſes Schlages wie Hertel, Lange, Herold und Jantke ihnen
nur Unheil droht. und mit ihnen, die ſich aus eigener Bekenntnis

n
arbeiter es nur einsben kann und darf, nicht heraus, z hinein ſe
den Deutſchen Landearbe vor Erſt damwenn alle und n Reihen eingetreten v rd es möglich r d für die reren
reſtlos dur en, was un jetzigen Verhä n ſowendig n

Das erſte Arbeiterturn- un
Sportfeſt. Am Sonntag, den 16. Juli, dier in Gräfen
hainichen das erſte Arbeiterturn- und Jhr Veren,

kann damit wohl zſtalter, der Arbeiterturnverein „Friſch auf“,frieden ſein. Eingeleitet wurde es von einem am nnaben
abend ſtat ndenen Kommers. e i
einen lick und Ausblick über das Wirken des Vereins, der
erſt ganz kurze Zeit zum Arbeiterſport ſich umſtellte. tag
früh entwickelte ſich auf dem Spielplatz ein reges Treiben. Die
auswärtigen Vereine waren zahlreich vertreten. Rech tbeachtlich,
Leiſtun J r Natur wurden gegzeigt und erweckten reget e turneriſchen Darbietungen nahmen am Rachmittag

rens Garten ihren Fortgang. Reck, Barren, Pferd wun
den eifrig benutzt. Beſonders intereſſant und neu war für Hra,
fenhainichen eine Mädchenriege der freien Turnerſchaft Wolfen
die mit ihren Keulen- und Stabfreiübungen beſonders hervorjn,
heben iſt. Hoffentlich können wir in dieſer Frage beim nächſten
Turnfeſt auch einen Erfolg buchen, und eine gute Mädchenriege
ſtellen. Erwähnenswert ſind noch die zum kommenden 1. An
beiter-Reichsſporttag vorzuführenden, von ſämtlichen anweſenden
Sportgenoſſen mit Muſik gezeigten Freiübungen. Am Abend
ſchwang Alt und Jung das Tanzbein und trug noch zur Hebung
der Stimmung bei. r uns Arbeiterſportler ſollte dieſes erſte

Turnfeſt a w. r. i W Leipsiger wie bevor. Zahlreich mu e e na c u eißigesArbeiten bringt uns nur vor um der Arbeiterturnſache zum

Siege zu verhelfen. Frei Heil! 8
ProvinyChronil.

Ertrunken. Beim Baden in der der Ziegelei in
Großquenſtedt ertrank der Zimmermannslehrling G. aus Halber
ſtadt. Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Teufel Alkohol. Der Arbeiter Otto Jakob fiel im betrunkenen
Zuſtand im Gaſthaus zu Eptingen die Treppe hinunter und erlitt
dabei ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er daran ſtarb.

Juliprogramme der Arbeiter-Jugend.

Wittenberg.
Donnerstag, den 20. Juli: Vortragsabend Punkt 8 Uhr,
Sonnabend, den 22. Juli: Fahrt nach Jugendheim

Spitzberg (Treffpunkt Bahnhof abends 7 Uhr).
u z n werstos den 27. Juli: Monatsverſammlung Punkt

8 r.Alle Montage findet ſich die Jugend zum Spiel und Tanj
vor der Friderizianerkaſerne ein. Der Vorſtand.

Könnern.
Donnerstag, 20. Juli: Spielabend.
Sonntag, 23. Juli: nach Halle.
a 27. Juli: Leſeabend.
Sonntag, 30. Juli: Turner-Roſenfeſt.
Das Erſcheinen jedes Mitgliedes bei den

iſt Pflicht. ſtand.Naumburg.
Am 10. Juli: Spielabend; 23. Juli: Fahrt nach den Silber-

grund; 24. Juli: Vortrag: Hans Paaſche; 26. Juli: Spielabend;
30. Juli: Fahrt nach dem Nauſchketal; 31. Juli:

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
O. F. a für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-

chaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:
i. V. Karl Garbe, für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig,

ſämtlich in Halle.
e m d
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Amtliche Belanntmachungen Halle 9.6.

Bekanntmachung betreffend Reichsmietengeſetz.
1. Auf Grund des 8 11 des Reichsmietengeſetzes vom 24. März

1922 RGBl. S. 273 in Verbindung mit der Ausfüh-
rungsverordnung des Preußiſchen Miniſters für Volkswohl-
fahrt vom 12. Juni 1922 (G. S. S. 129) wird mit Genehmi-
gung des Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg (Be
n vom 14. Juli 1922 J. W. 6952 feſtgeſetzt, was
folgt:

S 1.

Zu der Grundmiete gemäß S 2 des Reichsmietengeſetzes
Verbindung mit der Preußiſchen Ausführungsverordnung
S 2 treten folgende Zuſchläge:
Der Zuſchlag für die Steigerung der Zinſen einer in
der Vorkriegszeit vorhandenen Belaſtung des damaligen
Grundſtückswertes und die Steigerung der Koſten für
die Erneuerung dieſer Belaſtung gemäß s 3, Abſ. 1,
Ziffer 1 des Reichsmietengefetzes beträgt 6 Prozent.

2. Der Betriebskoſtenzuſchlag gemäß 8 3, Abſ. 1, Ziffer 2
des Reichsmietengeſetzes beträgt 76 Prozent. Durch die-
ſen Zuſchlag ſind abgegolten die Müll- und Schlacken-
abfuhr, die Feuerverſicherung, die Haftpflichtverſicherung
und ein Verwaltungskoſtenzuſchlag von 15 Prozent. Für
Häuſer, die nicht an die Schwemmkanaliſation ange-
e ſind, tritt hierzu ein weiterer Zuſchlag von

in

25 Prozent der Grundmiete.
e Grund und Gebäudeſteuer, das Waſſergeld und

das Schornſteinfegergeld ſind nach dem Verhältnis der
Grundmiete umzulegen, ebenſo in Häuſern mit Anſchluß
an die Schwemmkanaliſation die Fäkaliengebühr. Für
die Treppen- und Flurbeleuchtung erfolgt die Umlegung
nach Anliegern (Mietpartenanteilen).

onders zu berechnen ſind die Vergütungen für
Nebenleiſtungen des Vermieters, welche nicht die
Raumnutzung betreffen, aber neben der Raumnutzung
auf Grund des gewährt werden (Vereit-
ſtellung von Waſſerkraft, Elektrizität, Dampf, Presluft

u. dergl.), ſowie die Vergütungen für Rebenleiſtungen
des Vermieters, die zwar die Raumnutzung betreffen,
aber nur einzelnen Mietern zugute kommen, z. B. Spie-
gelglasverſicherung. Das gleiche gilt auch für die Koſten
der Heizſtoffe für Sammelheizung und Warmwaſſerver-
ſorgung, wozu auch die Koſten der Anfuhr gehören, die
Anſtellung eines Heizers in Gebäuden mit Sammelhei-
zung und er die Fahrſtuhlbe-iutzung, Baunotverſicherung und ſſer leitungsſchaden
nerſicherung.

Die Erhebung der Kanalbenutzungsgebühr erfolgt
nach der Ordnung betr. die Erhebung von Gebühren für
die Benutzung der ſtädtiſchen Kanäle vom 17. Januar
1905, die Erhebung der Wohnungsbauabgabe nach der
Preußiſchen Verordnung betr. die Erhebung einer Abgabe
zur Förderung des Wohnungsbaues in Preußen vom
22. November 1921 G. S. S. 549
Der Zuſchlag für die laufenden Jnſtandſetzungsarbeiten
gemäß S 3, Abſ. 1, Ziffer 3 des Reichsmietengeſetzes
beträgt 40 Prozent.

Das Tapezieren bzw. das Anſtreichen oder Kalken der
Wände und Decken, das Streichen der Fußböden und der
Fenſter und das Anſtreichen der Türen in den Wohnun
gen oder ſonſtigen Mieträumen iſt von dieſem Hundert-
atz ausgenommen. Der Mieter hat die Koſten dieſer in
einen Mieträumen tatſächlich gemachten Reparaturen

gegen Vorzeigen der r zu tragen. Der Mieter iſt
vor der Vornahme ſolcher Reparaturen zur Beſtimmung
der Handwerker berechtigt, die die Arbeiten ausführen
ſollen. Er kann die erforderlichen Arbeiten die Art
ſelber ausführen, ſofern er die erforderlichen Eigenſchaf
ten hierfür beſitzt. Bei Streit über die Notwendigkeit
einer derartigen Jnſtandſetzungsarbeit entſcheidet die im
s 6 des Reichsmietengeſetzes genannte Stelle, ob die Ar-
beit auszuführen iſt.

S 2.

Zur Deckung der Koſten für große o r r emäß S 5 des Reichsmietengeſetzes in Verbindung mit der Preubi-
ſchen Ausführungsverordnung zu S 5 ſetzt das Mieteinigungsamt
auf Antrag eines les einen Zuſchlag feſt. Grohe. In

ſtandſetzungsarbeiten ſind im einzelnen die vollſtändige Erneue
rung der Dachrinnen und Abfallrohre, das Umdecken des Daches,der Abputz odr Anſtrich der ganzen Vorderfront oder der ganzen
Fläche eines Seitenflügels oder der ganzen Fläche der Hinterfront
eines Hauſes oder auch mehrerer Fronten, der Neuanſtrich des
ganzen e im Jnnern, die Erneuerung der Heizanlas
bei Sammel z und Warmwaſſerverſorgung.Die große hanvſebungeerbelt muß ſeit Oktober 1920 aus

geführt und r ſein oder in den nächſten 12 Mo
naten vom Tage der Antragſtellung beim Mieteinigungsamt o
veregwet W werden.je Feſtſetzung des Höchſtſatzes für ſol Sag Samas de
Ausführungsverordnung zu S 7 II, Abſ. 5, bleibt halten.

8 3.

Für Räume, die zu gewerblichen cken 1 der Reichswerbeordnung) vergeſteut ſind oder mit Zuſtimmung des Magi
ſtrats (Wohnungsamt) für gewerblichen Zwecke verwendet werden
wird ein weiterer Zuſchlag zur Grundmiete feſtgeſetzt. Er beträgt

für die Klaſſe i des Gewerbeſteuergeſetzes Prozent,

50 7
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S 4.
s 9 der Verordnung des ats vom 28. Januar 10920

betr. Genehmigung der Mietvertr durch das Wohnungsamt
wird aufgehoben. Die n w. bei Untervermietung
von Leerräumen ohne ſchriftli t uweiſung des Untermieters
durch das Wohnungsamt und Vermietung von möblierten
l nach S 8 der Verordnung des M s vom 22. De
zember 10920 bleibt beſtehen.

S 5.
Dieſer Beſchluß tritt am 1. i 1922 in Kraft und die BeW i des r er Mietz ngen vom

6. Januar mit Ablauf des 30. Juni 1922 außer Kraft.
Halle, den 17. Juli 1922.
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